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Zusammenfassung des TB Maria Heyde 1896/1897

1896:
Die Aufzeichnungen beginnen mit dem 23. Oktober 1896. An jenem Tage hatte 
Maria Heyde die dringende Bitte ihres Mannes erhalten, unverzüglich zu ihm in  das 
Berghäuschen in Tingtse zu kommen, da es ihm sehr schlecht ginge (M20_TB1895).
Er war dort, um die laufenden Erntearbeiten zu beaufsichtigen. Nach ein paar Tagen 
ist Wilhelm Heyde soweit erholt, dass beide ins Missionshaus zurückkehren können.
Dort wohnt außer ihnen auch das Missionsehepaar Schnabel.
In der Nähe von Kyelang befindet sich das Gut Chot (mehrere Schreibvarianten), 
eine Niederlassung der Missionsstation. Sein Leiter ist der einheimische Christ Ga 
Puntsok.
Nach Abschluss der Erntearbeiten laufen die Vorbereitungen auf den Winter an. Die 
Diebereien des Jamdé, eines Sohnes christlicher Eltern, bewegen die Gemüter, auch 
sonst müssen sich die Missionare um persönliche Probleme ihrer einheimischen 
Christen kümmern. Es folgen die Beschreibuungen der Arbeiten im Haus und in der 
Mission. Der winterliche Zustand der Pässe behindert den Verkehr in das Tal und 
auch hinaus. Am 24. Dezember wird mit den einheimischen Christen die Christnacht 
gefeiert – unter starker Beteiligung der nichtchristlichen Dorfbewohner. 
Nach Weihnachten setzt sarker Schneefall ein. Den Sylvesterabend verbringen 
Heydes, nach dem Jahresschlußgottesdienst, zusammen mit Schnabels.  

1897:
Das Jahr beginnt mit der „tiibetischen Predigt“, dem Ableeren des Christbaums durch
die Christenkinder und dem Festessen für die gesamte Gemeinde, ausgerichtet von 
Dana’s. Sofort beginnen auch die Schulen und Unterrichte sowie die sonstigen 
Arbeiten wieder. Erneut schneit es sehr stark. Schnabels erwarten Nachwuchs.
Am 2. Februar sowie am 6., 7. Und 8. Februar erschrecken Erdbeben die Bewohner.
Schnabels Baby wird am 15, Februar geboren, unter Mithilfe des Vaters und der 
Heydes; der Bub wird am 14. März getauft. Ende März, als schon mit baldiger Post 
gerechnet wird, fällt innerhalb von 3 Tagen mehr als 1 m Schnee (25. März). Endlich,
am 6. April kommt die erste Post an. Die Frühjahrsarbeiten im Gehöft beginnen, 
zunächst mit dem Abtragen der Schneeberge und den dringendsten Reparaturen. Am 
Gründonnerstag (15. April 1897) werden zwei Christenkinder konfirmiert. Ab 1. Mai
wird in Guy, in der nachbarschaft von Chot auf Wunsch der Dorfbewohner eine 
Knabenschule eingerichtet. Im Mai beginnen auch die Garten- und Feldarbeiten, 
Ende Mai fällt noch Schnee. Wilhelm Heyde leidet lange unter einer 
Augenentzündung. Juni und Juli stehen im Zeichen von Bau- und Renovierungs-
arbeiten. Am 9. Juni stirbt Jamdrol, eine junge Christin, Tochter von Tsang 



Rintschen, in Kyor. Die Heydes und die Kyelanger Christen sorgen am 10. Juni für 
eine christliche Beerdigung. Die ersten britischen Reisenden treffen Anfang Juli ein.
Maria und Wilhelm Heyde leiden an Geschwüren.
Konfusion entsteht durch die Anordnung aus Herrnhut, dass Schnabels nach Poo 
gehen sollen und der erwartete Missionar Häfner bei Heydes in Kyelang eingesetzt 
werden soll. Das ändert sich im Juli (Schnabels sollen in Kyelang bleiben, Häfners 
nach Poo gehen), bis am 6. August erneut Bescheid kommt: Häfners haben den Ruf 
nach Poo abgelehnt und kommen nach Kyelang, dafür sollen Schnabels nach Poo 
gehen. Das geschieht am 15. September. „Sehr wehmütiger Abschied…“ notiert 
Maria Heyde dazu.
Die Erntearbeiten beginnen, doch der erste Schnee kommt zu früh und zu heftig (ca 
60 cm). Er legt das noch unreife Getreide um und richtet auch an Bäumen und 
Sträuchern großen Schaden an. Später werden die Erntearbeiten fortgesetzt. Der 
Ertrag an Getreide ist jedoch geringer als im Vorjahr. 
Am 23. Oktober treffen Häfners im Missionshaus ein. Bald stellt sich heraus, dass
Schwester1 Häfner die Höhenlage nicht verträgt, so dass Häfners am liebsten noch 
vor dem Winter nach Europa zurückkehren würden, was (von Heydes?) abgelehnt 
wird. In der Folgezeit muss Schwester Häfner sehr viel liegen, trotzdem versucht sie,
am Leben der Missionsstation teilzunehmen. Die Abreise wird nun für das 
kommende Frühjahr geplant.  
Nach Abschluss der Erntearbeiten und der Vorbereitungen auf den Winter wird mit 
den einheimischen Christen das Weihnachtsfest gefeiert sowie der Jahresschluss, 
beides auch mit Beteiligung der übrigen Dorfbewohner.

[1] 

Laufende Notizen. Fortsetzung vom 23. October 1896 an. 

Freitag den 23. October ritt ich also nach Tingtse und fand Wilhelm 
recht elend im Bett liegend. Erbrechen und blutiger Durch-
fall. Allmälig wurde es Gott Lob besser, es waren aber bei 
der Kälte, dem trüben Wetter, und der Sorge im Gemüt 
miserable Tage und Nächte die wir in dem lieben Berg-
haus zubrachten. Am Sonnabend war es so weit trocken, 
daß wieder gedroschen werden konnte, auch der Wind günstig. 
Sontag den 25. Stiller trüber Tag in Tingtse, Wetter unfreundlich. 

Wochenbericht vom 25. October bis 1. November.
Montag den 26 wurden unsre Dresch Arbeiten auf beiden 
Yultags2 in Tingtse und Sarjing beendet. Wilhelm hatte sich bei 
aller Schwäche Gott Lob so weit erholt, daß er die Schluß-
arbeiten auf dem Yultag mit überwachen konnte. 
Dann marschierten wir zusammen nach Kyelang herunter;
nachdem das „Cottage“ durch unsre Mädchen ordentlich auf-
geräumt worden, und die Gara bomo´s3 die Sachen herunter-
getragen. Am selbigen Tage dem 26. October zog die Familie Drogpa 
in ihr Winterquartier nach Kyèlang;  rauhes schneiges Wetter. 
Die Kyèlanger sind noch nicht fertig mit ihrem Dreschen, 

1  Innerhalb der Herrnhuter Brüdergemeine redet man sich mit ‚Schwester‘ und ‚Bruder‘ an, Ehepaare
    oder eine gemischte Gruppe (z.B. die gesamte Gemeinde) sind dann ‚Geschwister‘
2  Yultag: Dreschplatz
3  ‚Gara‘ tib. für ‚Schmied‘; ‚bomo‘ tib. für ‚Mädchen‘, die Mehrzahlbildung durch ‚s‘
    entspricht der englischen Grammatik 



die Kardanger haben z. T. noch nicht angefangen. 
Am 24. October dem Manepa4 in Kardang Milchflasche und 

P.S (Nach einem Monat erbat er sich die 2. Flasche und Bibi5) 

[2] 

18[96]6 
October7 
Gummi-Bibi gegeben, da vor einigen Tagen 
in seinem Hause Zwillinge geboren sind, und es 
mit der Ernährung Schwierigkeit giebt. 
Vom 28. October an feuern wir ein wenig in 
der Stube, kochen dabei den Frühkaffe; auch das 
Abendbrod (Suppe) und die Kuhkartoffeln werden in der 
Stube gekocht. 29. Donnerstag große Wäsche. 
31. Sonnabend Dana geht nach Manchat Gerste kaufen; 
Maria observt8; am Dienstag war Bruder Schnabel schnell einmal 
nach Chot geritten, kam abends zurück. Ga. Puntsock 
will eine kleine Missionsreise machen, häufiger Briefwechsel 
zwischen Wilhelm und ihm. Es kommen viele Leute nach 
Medizin, u. a. der Changpa-Meme aus Kardang der 
aus Anlas eines Katzenkratzens eine recht schlimme 
Hand hat (Jodoform). Wilhelm noch elend, hat besonders viel 
Not mit dem Rheumatismus. Maria große Not mit 
den Zähnen und Gebis. Wilhelm feilt daran. Eines Tages 
in Bartsi und Kyelang Gong9 besucht. Seit Sonnabend den 31. 
endlich wieder blauer Himmel. Sontag den 1. November. 
Wilhelm hält die schöne Erntefestpredigt; wir sind bei 
allen Malzeiten mittags – abends – und nachmittags 
Geschwister Schnabels Gäste, um seinen Geburtstag vom 1. October nachzufeiern. 
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[18]96
Wochenbericht vom 1. bis 8. November. 

Die Christenfamilien sind bei dem sonnigen Wetter 
eifrig mit Herstellen zunächst Trocknen ihres Winter-
Gyacks10 beschäftigt. Nach den üblichen Vorbereitungen 
Backen, Schlachten, Kochen, woran beide Schwestern 
sich beteiligten, wurde am Donnerstag den 5. November 
das Erntedankfestessen mit der Christengemeine 
gehalten. Es verlief ganz dankenswert. M. D.11 hatte 
alles reichlich gespendet; trotz hereinbrechendem Regen 

4  -pa: Die mit diesem Suffix gebildeten Wörter geben an, woher jemand kommt, wovon jemand Besitzer ist;
   s. auch Glossar
5  Bibi: Hier: Gummisauger; s. auch Glossar
6  Die Jahreszahlen befinden sich in der Mitte, rechts und links des Falzes. Die jeweils nicht auf der
    transkribierten Seite befindlichen Ziffern sind in eckige Klammern gesetzt
7  Die Monatsangabe steht in diesem Tagebuch eingerahmt auf Höhe der ersten Textzeile. Zur besseren
    Lesbarkeit wurde sie hier nach oben versetzt
8  Observen: Engl. ‚beobachten‘, gemeint sind die meteorologischen Beobachtungen, die auf Veranlassung
    der Briten erfolgen 
9  Oberer Ortsteil von Kyelang, im Gegensatz zu Kyelang Yog, dem unteren Ortsteil, wo sich auch das Missionshaus
10  Gyack: Proviant, Vorrat
11  M.D.: Abkürzung für ‚Missionsdiakonie‘, die Vermögensverwaltung für das Missionswerk 



wurde eine Weile im Freien gespielt. 
Ga Puntsok war auch von Chot zu dieser Feier 
herübergekommen; er machte Mitteilung von seiner 
in den vergangenen Tagen ausgeführten Missions-
tour bis Tri log nath und Margul etc; er war 
wie immer gemütlich und herzmäßig, suchte auch 
außer dem Umgang mit uns, Fühlung und 
Verbindung mit allen Christenfamilien, namentlich 
auch um mit Danas das gespannte Verhältnis 
wieder glattzumachen. Daß er den Gedanken 
an Chonsin noch nicht aufgegeben sagte er selber. 
Trauriges aufregendes Ereignis: neuer frecher 
Diebstahl des Jamdé bei Ga Puntsok im Purkang12 

[4] 

18[96]
November
wo er in der Dunkelheit durchs 
Fenster eindrang Eßwaren verzehrte und zum Glück 
ertappt wurde. Das gab natürlich viel Redens 
unter den Christen und uns. Danas macht ver-
schiedene Pläne die bessern sollen u.a. Njungti 
es ist sehr traurig. Sonnabend den 7. November kommt 
plötzlich die Gyamo aus Poo hier an; nachdem sie 
von Madtha definitif getrennt ist; sie macht 
äußerlich und im Ganzen einen viel günstigeren 
Eindruck als man erwartet; kam ganz allein 
von Rampur, ist ganz resolut; wird von ihren 
Verwandten nicht unfreundlich empfangen, 
sucht Anschluß und Wohnung hier im Gehöft. Die 
Drangsa13 neben der von Jor Puntsoks wird ihr 
zugewiesen, auch erhält sie fürs Erste das Nötige 
zum Leben. Am Morgen war schnell der 
Entschluß geplant und gereift jetzt bei Ga-Puntsoks 
Hiersein das tibetische heilige Abendmal zu 
halten. Dies wurde auch ausgeführt am 
Sontag dem 8. November: Abends; ohne ausführliches 
Sprechen der Einzelnen. Wilhelm hielt die vor-
bereitende Predigt und das Abendmal; Bruder Schnabel 
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[18]96
die Litaney14. Nach dem Abendmal kamen dann 
wie früher besprochen Schnabels und Puntsok zum 
Thee und Abendbrod zu uns.

 

Wochenbericht vom 8. bis 15. November.
Montag den 9. November. Nachdem Ga-Puntsok bei uns gefrühstückt, 
kehrte er gegen Mittag nach Chot zurück. Der neulich 

12  Purkang: Bedeutung unbekannt
13  Drangsa: Unterkunft
14  Litaney (Litanei): Wechselgebet



angebote Dso15 wurde heut gekauft fürs Schlachten, steht einst-
weilen im Dangra16. Nachmittags bringen wir all unser 
Wurzelgemüse, und Selerie, das bisher auf den Garten-
beeten gestanden, in eine eigens dazu gegrabene Grube. 
Wilhelm besorgt eigenhändig den größten Teil des Ein-
pflanzens. Am Dienstag wird die Grubenbedachung fertig. 
Daß neulich an welchem Tage? die Kellerfenster ver-
stopft wurden, hat man nicht notiert. Mittwoch den 
11. ritt Bruder Schnabel nach Chot um der Gyamo, dem Stanpa, 
und Jor Punts Gerste zu verkaufen. – Am selben Tage arbeitet 
der Barongpa an der Ostseite der Veranda. I.e. es wird 
an Stelle des verfaulten Balkens im Fußboden ein 
neuer gelegt und dadurch die sich senkende Säule 
wieder gehoben. Wilhelm war den ganzen Tag zur Auf-
sicht dabei auf Kosten seiner Gesundheit. Den Wäsche-
strick in die Veranda gebracht. Wetter schön, Nächte kalt. 

[6] 
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Donnerstag den 12. Kartoffeln gerieben 
zu Mehl, am Freitag die Kartoffel-Mehl-Wasser-
Arbeit ausgeführt und Sonnabend getrocknet. Freitag-
mittag wieder einmal den Bartsi Anu besucht. 
Freitag den 13. stellt sich der Kunu-Schneider ein 
um noch die par Tage abzuarbeiten die er schuldet. 
2 Holzhacker arbeiten für uns, setzen das Birken-
holz im Häuselgang auf. Die Christenfamilien machen 
noch Gyak (die Gerste) so daß nur die Kleinen zur Schule kommen. 
Sonnabend den 14. Bruder Schnabel geht nach Tingtse und Kyildang 
um Weizen und Salz zu verkaufen; entdeckt dabei 
daß jemand in den Kyildang–Dosd17 eingebrochen 
ist (zum Fenster hineingestiegen ). Drogpas Verdacht 
fällt auf den Patanampa Stansin, der auch ge-
steht eingestiegen zu sein um Salz zu stehlen; 
ein Nugal18 voll wurde auch gefunden. Es ist zweifel-
haft was nun über den Dieb verhängt werden soll. 
In diesen Tagen ist endlich der Tse-Tan-Trashi aus 
Kyor mit seinen Pferden abgegangen, um die 
von Deutschland gekommenen Kisten von Simla zu 
holen. Daß in der vergangenen Woche am 6. November 
die beiden Manchatpa welche von hier nach Simla 

[7]

[18]96 
gegangen waren, um von jenen Ladungen 
welche zu holen, angekommen waren (z.T. verkehrte 
verfehlte Geschichte!) war vergessen zu notieren. 
Sontag den 15. wir am Abend bei Schnabels zu Lichten19. 

15  Dso: Kreuzung zwischen Hausrindbullen und Yakkühen; s. auch Glossar
16  Dangra: Pferch/Stall; s. auch Glossar
17  Dosd: Bedeutung unbekannt (ein Schuppen?)
18  Nugal: Bedeutung unbekannt (ein Gefäß?)
19  Zu Lichten (gehen): Vorweihnachtlicher Brauch? S. auch Glossar



Wilhelm obwol stark verkältet (Husten und Schnupfen) hält doch 
die Predigt. Nach der Nachmittags-Versammlung hatten 
wir einen interessanten Besuch von Leuten aus 
Tibetisch Pange; es waren z.T. die Butterverkäufer 
die alljährlich kommen, und schon gestern Butter anboten. 
Da wir sie zu so vorgerückter Jahreszeit nicht mehr 
erwarteten, hatten wir schon anderweitig unsern 
Bedarf angeschafft. Dieses Mal waren auch einige 
Frauen mitgekomen, es waren 5 Männer und 
3 Frauen die sich hier zum Tadmo20 einstellten; 
in unsre Stuben kamen, im Choskang21 nach Musik, Harmo[?] 
und Gesang verlangten; Aepfel und leere Flaschen 
geschenkt bekamen; die Frauen mit ihrer 
eigentümlichen Tracht, dem vielen Geschmeide 
was sie an sich trugen, und besonders den 
tätovierten Händen, erregten unsre Aufmerk-
samkeit; sie sprechen gut tibetisch, sind aber 
ganz ungeschult; nur einer aus ihrer Zahl kann lesen. 

[8] 

18[96]
November
Vor einigen Tagen es war am 
11ten November besuchten einige Rudokpas; unter 
ihnen eine ansehnliche Frau, um Tadmo und 
Musik zu haben; sie waren nicht sehr fern von 
Lhassa zu Hause, und die ganze Gesellschaft war 
auf dem Wege zum mtsho22 um den Winter dort 
zu verbringen. 

Wochenbericht vom 15. bis 22. November. 
Montag den 16. Vormittags Wäsche, nachmittags die 
5 großen Christentöchter zur Schule; es wurde mal 
geschrieben auf den neulich gekommenen schönen 
Schiefertafeln, dann das diktierte Lied von dem 
Darjeelinger Heftchen: „ye shus nga la byams par mdzad“23 nach 
der Sankey´shen Melodie zum Singen eingeübt. 
Der Kanaurer Schneider wurde heut abgefertigt; er hat 
seit dem July mit vielen Unterbrechungen 24 Tage für 
uns genäht allerlei neue Kleider und Flickereien, und 
dafür 9 Rupies erhalten; es war mir eine dankenswerthe 
Hilfe. Nach dem häufig so unfreundlichen Wetter im October 
haben wirs jetzt fast beständig prächtig; blauer Himmel! 
Und sehr heiße Sonne! Daß bei dem früheren Schnee 
auf den hohen Bergen leider auch recht traurige 

[9]
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Unglücksfälle auf den Pässen stattfanden, hörten 

20  Tadmo: Vonn Maria Heyde im Sinne von ‚Lärm‘, ‚Aufregung‘, ‚Geschrei‘ gebraucht, aber auch zur
     Bezeichnung des Maskentanzes im Kloster; s. auch Glossar
21  Choskang: Kirchenraum
22  Tibetische Schriftzeichen (Translit. und Interpretation A.Heine), Bedeutung: See
23  Tibetische Schriftzeichen, von A. Heine interpretiert als: ‚Jesu habe Mitleid mit mir‘



wir in diesen Tagen. Namentlich hat eine muhamedanische 
Chambepa-Familie auf dem Baralatse (von Ladak kommend) 
sehr gelitten. Das Haupt der Familie wurde von einer 
Laviene fortgerissen, 2 Männer starben an Entkräftung, viele 
Pferde starben; Ladungen mußten auf dem Paß liegen bleiben 
und die 4 Menschen die Kyèlang erreichten hatten alle, nach 
dem 7-tägigen Aufenthalt im Schnee auf dem Baralassa mehr 
oder weniger erfrorene Glieder; besonders bedauerlich soll 
der Zustand eines jungen Knaben sein, dem die Füße 
ganz abgefroren wären! bis über die Knöchel? Wir haben sie 
nicht selber gesehen; sie eilten nach Njungti zu kommen. 
Der Weg über den Rotang wird jetzt als gut! geschildert, 
nachdem der Verkehr einige Zeit im Stocken war. 
Die Lahouler sollen auch noch allen Reis von Kulu 
herbringen. Vom Baralassa heißt es aber er sei 
jetzt wirklich geschlossen, obwol manche Leute noch jen-
seits liegen, die gern herübergekommen wären; auch 
der Tama-Dondrub soll mit seinen Schafen den Winter 
in Chang Tang verbleiben, wird gesagt. 
Donnerstag den 19. Hafer (Oatmeal) im Steinmörser 
von Sherab Kundsom machen lassen, wurde rein und ziemlich gut. 
Am Morgen hatten wir Wilhelm und Maria aus altem Material 

[10]
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ein fehlendes grobes Sieb phil tse24 her-
gestellt. Es wird in diesen Tagen Dünger aus der 
Mistgrube auf die Gemüsebete getragen und dieselben 
werden umgegraben. Die früher genannten 2 Holz-
hacker arbeiten weiter für uns, der Wintervorrath 
auf dem Häuselgang wird fertig aufgebaut. 
Chonyed und die Kinder stricken Strümpfe, auch Gyamo 
Tsering bekommt Wolle zum Stricken abgewogen, 
da es jetzt gerade keine andere Arbeit für sie giebt 
vor dem Stricken hat sie ein wenig Wolle (2 ¼ Ser25) 
gezwistet26. Stanpa Tsering hackt Kirchenholz und macht 
sonst Arbeit; er hat täglich Schule und Unterricht bei Wilhelm 
erzält seinen Traum. Eine Anzal gefällte Schugpa-27

baumstämme von unsern Feldrändern werden ins 
Gehöft gebracht. Jor Puntsok arbeitet unter Wilhelm 
wie schon früher an der Übersetzung der kleinen Biblischen Bilder-
fragen. Sonnabend den 21. November: Bruder Schnabel reitet 
nach Chot, desgleichen Hari Chand, der Munshi28 und 
andere Thasilleute29, um die Angelegenheit mit 
Berlo´s Feldtausch ernstlich zu betreiben und wo möglich 
abzuschließen; das geschah noch nicht definitif, Bruder 
Schnabel war aber sehr befriedigt von dieser Tour. 

24  Tibetische Schriftzeichen (Translit. A. Heine), eine Übersetzung liegt nicht vor
25  Ser: Gewichtseinheit, 1 Ser entspricht 0,933 kg; s. auch Glossar
26  Zwisten (von engl. ‚to twist‘) Verdrehen mehrerer Fäden zu einem Garn; s. auch Glossar
27  Schugpa: Wachilder; s. auch Glossar
28  Munshi: Schreiber, Sekretär, auch Lehrer
29  Thasil: Amtssitz; s. auch Glossar



Das bisher so freundliche Wetter sieht in den 

[11]
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letzten Tagen manchmal drohend aus. 
Sontag wie gewöhnlich. Am Abend Schnabels bei uns. 

Wochenbericht vom 22. bis 29. November. 
Montag den 23. Wäsche; Schuheflicken; die großen Christen-
töchter; weitere Gesänge werden eingeübt. - 
Die Holzhacker zunächst abgefertigt; (nein nicht ganz). 
Dienstag den 24. Eine Anzal Ser byang30 Wolle ab-
wiegen lassen durch Stanpa, und alsbald an-
gefangen Wolle zum Spinnen auszugeben. 
Auch unter anderen den Pfefferkuchenteig für Weihnachten 
eingerührt. Donnerstag den 26. November: Geschwister Schnabel geben 
der Gemeine ein Dron31 nach gewohnter Weise als nach-
trägliche Feier seines Geburtstages am 1. October; es verlief 
wie immer, wurde auch im Freien gespielt. Ga Puntsock 
kam der Aufforderung von Schnabels nach, von Chot 
herüber und blieb von Donnerstag bis Montag hier.
Er hielt einmal den tibetischen Morgensegen; 
war die meiste Zeit bei uns deutschen Geschwistern 
und auch abwechselnd der Gast bei unsern Mal-
zeiten; mit Bedauern sahen wir daß er 
bei diesem Besuch eigentlich gar keinen Umgang mit 
den tibetischen Geschwistern hatte, auch von niemandem eingela-
den wurde. Der Gedanke die Chondsin doch noch zur 
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Frau zu bekommen beschäftigte ihn sehr, 
und er hätte gern gesehen hoffte auch daß wir et-
was Entscheidentes in der Sache thun möchten, wo-
vor wir uns natürlich hüten. Über das alberne 
Betragen der Mädchen ärgern wir uns jedoch. 
Am Freitag den 27. wurde der neulich gekaufte 
Dso für uns Geschwister geschlachtet durch Drogpa, 
Dana und Stanpa. Unregelmäßigkeit mit dem 
Ankommen und Absenden der Post in Folge von 
vorübergehender Pass-Sperre. Seit dem 27. braucht 
Wilhelm regelmäßig Holloways Pillen32 und Salbenkur für 
seinen Hals, Husten und Rheumatismus. 
Sontag den 29. erster Advent, wie gewöhnlich still 
verbracht. Abends kurz bei Schnabels mit Puntsock. 

Wochenbericht vom 29. November bis 6. December. 
Montag den 30. November: Sommermäßig warmes Wetter. 
Ga Puntsock geht nach Chot zurück, Wäsche, große Christentöchter. 
Arbeiten: Wilhelm Monatsrechnungen, Bruder Schnabel tibetische Dichtung 

30  Tibetische Schriftzeichen, Chang-Wolle: Herkunftsbezeichnung; Handelsgut der halbnomadischen Changpa;
     s. auch Glossar
31  Dron: Festessen; s. auch Glossar > Gron
32  Holloway‘s Pillen: Universalmedizin; s. auch Glossar



durchsehen, etc. M. Briefschreiben, Schule, Wolle abwiegen, zum 
Spinnen ausgeben etc. Holzhacker sind beschäftigt für 
Schnabels und uns. Viele Leute namentlich Kinder erhalten 
Medizin für Husten, Schnupfen, Influenza, auch wir 
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werden plötzlich davon befallen. Maria wird nach 2 miserablen 
Tagen bald besser (Holloway-Medizin und Aconit33). Der Schnupfen natürlich nicht 
vorüber. Wilhelm färt fort regelmäßig morgens und abends 
mit Holloway-Salbe Hals und Brust zu schmieren, was ihm wohlthut. 
Doch tritt leider am Sonnabend ein Rückfall ein durch 
Verkältung und Überanstrengung. Freitags war Wilhelm 
auf die Straße geeilt, wegen dem Bartsi Anu der 
auf allen Vieren von seinem Hause herunterkroch. 
Warum? Wegen seinem Geld das Wilhelm in Ver-
warung hat. Neue Blicke in der Garjapa´s Happigkeit. 
Anu erhält 10 Rupies vor Zeugen, 10 rs hält Wilhelm noch zu-
rück. Sonnabend verkältete sich Papa durch langen 
Aufenthalt in der Dispensary, und dem vielen 
Sehen nach den Arbeitsleuten. (Dachsteine in Ordnung 
bringen, Garten Rosenhecke beschneiden etc.). Sonnabend 
den 5. December. Bruder Schnabel reitet wieder nach Chot mit 
Hari Chand. Die Berlo-Feldtausch-Angelegen-
heit wird endlich günstig abgeschlossen. Die Winterkanapeecke eingerichtet.34 
Sonntag den 6. December 2. Advent. Nach einer schlimmen 
Hustennacht sagt Wilhelm die tibetische Predigt ab. Bruder 
Schnabel hält vormittags Litaney, nachmittags Singstunde. 
Wir abends allein. Feiern in Gedanken Elly´s Geburtstag. 
Dana bekommt auch heftigen Anfall von Influenza. 
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Wochenbericht vom 6. bis 13. December 
Um seinen Husten und Schnupfen gründlich auszukurieren 
hielt sich Wilhelm die ganze Woche hindurch strickt in der Stube, 
sah nicht nach Arbeitsleuten Morgensegen u.s.w. fuhr aber fort 
mit Pillen und Holloways-Salbe einreiben, und Senfpflastern; arbeitet 
aber in seiner Stube Stanpa Tsering, Jor Puntsock Unterrichte und 
Übersetzungsschreibereien. Das Wolleausgeben im Gang; 
am Donnerstag mit Stanpa und Gyamo stundenlang die einzelnen 
Ser abgewogen. Freitag den 11. eine ganze Anzal Wachslichter 
gezogen mit Hilfe der Küchenmädchen, die an den vorher-
gehenden Tagen die Dochte gedreht; für Gyamo Tsering einen 
warmen Rock gekauft von Yorogpa´s Gyamo, er erwies sich schließlich 
als zu kurz, so daß Tan Drugya einen Tag angestellt wurde 
ihn zu ändern zugleich mit Hosen die Schnabels ihr gegeben. Gyamo 
ist mit Stricken für M. D. Schule beschäftigt. Wie wir hörten 
schläft sie (Gyamo) seit einigen Tagen bei Dchamdrol in 
deren Drangsa, wo Tsang Rintschen neulich einen Eisen-
ofen gesetzt. Bis jetzt hatte Jamdrol stets auf des Vaters 

33  Aconit: Präparat aus den Wurzeln des Blauen Eisenhut; s. auch Glossar 
34  Dieser Satz wurde vonMaria Heyde nachträglich eingefügt (z.T am rechten Rand der Seite)



Wunsch bei Dana´s geschlafen. Den wahren Grund des Wech-
sels haben wir nicht erfahren. Dana selbst leidet noch sehr 
an dem bösen Schnupfen und galligem Kopfweh, hält sich auch 
außer dem „Observen“ drinnen auf. Wir fangen ernstlich 
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an die Schlußbriefe zu schreiben. Sontag den 13. December. Da 
Wilhelm sich noch konsequent in der Stube halten will, über-
nimmt Bruder Schnabel die Predigt am Vormittag, und hält 
wie gewöhnlich nachmittags die Litaney. In der Woche hatte 
er die meisten Morgensegen; so richtet er sich ein. 
Am Sontagabend (den 13.) waren Schnabels bei uns zu Lichten. 
Zu vermerken wäre noch daß daß unsre einzige Milch-
kuh nun auch trocken steht, nachdem sie in der letzten Zeit 
rührend wenig gegeben. Seit Sonnabend den 12. kaufen 
wir Milch aus dem Dorf; von Ban[g]u zunächst. 
Die Holzhacker sind noch angestellt gewesen. Wetter sonnig. 
Nächte kalt.

 
Wochenbericht vom 13. zum 20. December.

Hauptarbeiten: In den ersten Tagen und Abenden X35

Briefe schreiben (mit Wollewiegen Unterbrechungen). 
Bis Mittwoch den 16. December früh alle Briefe beendet (siehe Büchel) 
und dem Postmeister Drug Drug übergeben der für 
den Winter nach Kulu geht; ihm schließt sich eine 
Gesellschaft Garjaer an unter anderem auch Tholagpa 
Tsang Sodnam, der womöglich zurückkommen soll 
um die letzten Postsachen herüberzubringen, auch 
ein Paket bestellte Strümpfe für Col. Tyackes nahm 
X Vom Montag zum Dienstag hielt Bruder Schnabel einen 
Laterna-Magica-Abend in Chot.
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er mit, für den Fall daß Tyack´s wirklich in Kulu 
(Reissen) angekommen wären, was wir bis jetzt nicht er-
faren haben. Mittwoch Donnerstag freitags mit Weihnachts-
bäckereien zum Christbescheer für die Christen beschäftigt, wobei die 
Chonsin und Chosskyid (von wegen der Wollenstubearbeiten) viel halfen. 
Sontag den 20. December: Wilhelm der sich die Woche hindurch noch 
von dem Herauslaufen zurückgehalten hält die tibetische 
Predigt. Der Husten ist besser, noch nicht völlig gut. 
Die Schnupfenverschleimung will von uns beiden 
auch noch nicht weichen; es geht aber auszuhalten. 
An diesem 20. den 4. Advent wurde wie alljährlich 
das Christenkinderbescheer, verbunden mit einem Thee-
liebesmal36 für die Gemeine, veranstaltet. Beide 
Geschwister Schnabel Heyde hatten sich bei den Vorbereitungen dazu 
beteiligt. (Heydes den Thee gemacht). (Geschenke jedem 2 Tüchel, 1 Seife, Dewa 

35  Mit diesem ‚x‘ verweist Maria Heyde auf  ihre Anmerkung am Fuß der Seite
36  Liebesmahl: Freie liturgische ‚Versammlung‘; s. auch Glossar



Sung dazu 1 Taschenmesser v. Schnabels die 4 Schulmädchen jedes eins 
von den amerikanischen Bildchen mit tibetischem Text. Bleistift [?]37 
Federhalter, die 2 Kleinsten von Drogpas ein Holzspielzeug). 
Es waren nur 7 Kinder die also das Bescheer erhielten. 
Wir auf kurze Zeit dann noch bei Schnabels zu Lichten. 
Das Wetter fortlaufend wunderschön blau, Nächte 
früh und abends kalt ngad can [?]38. Anzumerken wäre noch: daß 
Ende der Woche am 18. der Leute-Gewisse-Ort39 neben der 
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Druckerei ausgeräumt wurde. Am 18. December, wurde auch 
die erste Abendsingstunde dieses Winters gehalten von Wilhelm. 
Das helle Wetter und besonders die allgemeine „Krexerei“40 gab wol den 
Aufschub. Die Morgensegen sind aber unausgesetzt gehalten 
worden. 18. und 19. December private u. M. D. Decktshi41 verzinnen durch Tshéh. 

Wochenbericht vom 20. bis 27. December.
Montag den 21. Nachzuholen wäre zuerst daß seit 
gestern dem 20. December Stanpa Tsering das 
Stationsdieneramt angetreten hat, verbunden mit 
dem Hühner, Schafe, und Kuh Füttern und Bewachen. 
Ramelie tritt alters wegen für den Winter 
aus. Stanpa hat auch beim Wollewiegen zu 
helfen, was u.a. heut Nachmittag wieder geschah 
mit Gyamo. Dana´s schlachteten heut einen Ochsen, 
Drogpa´s haben dies vor einigen Tagen schon für 
sich getan. Dienstag den 22. Der Kyorpa Tse tan Trashi 
welcher die Kisten von Simla bis Manalé gebracht, 
kommt zum Abrechnen und Lohn erhalten. In diesen Tagen 
noch einige Backereien (Strietze42 für die Mädchen. Kleine 
Waare für den Christbaum43) und viel Wolle ausgeben. 
Donnerstag den 24. Beim Putzen des Christbaumes waren 
Geschwister Schnabel sehr tätig, hatten auch neue Ketten 
und Sterne dafür gemacht; er sah recht hübsch aus. 
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Den 24. Um 6 Uhr hielt Wilhelm die tibetische 
Christnacht; es hatten sich viele Leute dazu eingefunden 
die sich aber ziemlich ruhig verhielten. Die dicke Luft! verfinsterte 
den Lichterglanz; kleine Aepfel wurden ausgeteilt. 
Tsang Rintschen, der sich sonst fern hält, war zum Fest 
gekommen. Nachdem die Fremden fort waren, erhielten 
die Christen Aepfel, und ihre Hausbescheere, die wir am 
Abend des 23. miteinander abgewogen hatten. Den 

37  Tibetisches Schriftzeichen?, nicht deutbar
38  Tibetisches Schriftzeichen, eine Übersetzung liegt nicht vor; es folgen noch zwei nicht deutbare Zeichen
39  Gewisser Ort: Maria Heydes Bezeichnung für Fäkaliengruben
40  Krexerei: Evtl.. Heiserkeit?
41  Decktshi: Der Begriff kann alle metallenen Kochutensilien umfassen; s. auch Glossar
42  Strietz: (größeres) Hefegebäck
43  Von Maria Heyde geschrieben ‚Xbaum‘; s. auch Glossar



Weihnachtsabend verbrachten wir bei Schnabels die 
uns zum Essen geladen; sie hatten für sich auch ein 
Bäumchen geputzt. Ga Puntsog den wir bestimmt 
erwartet kam leider an dem Tage nicht. 
Tsang Sodnam Tholagpa  X44mit den 3 Stodpas kamen von 
Njungti an, mit den 4 Kisten die der Kyorpa dem Capt. 
Banon zum Aufheben übergeben hatte; sie enthalten 
zum größten Teil Schulmaterial (Tafeln, Hefte, Tintenfässer etc.) 
aber auch kleine privat Päckchen für die Geschwister. 
Wir erhielten die bestellten (6 Taschentücher 3 Paar Socken und Spitze).
25. Freitag Weihnachtsfest. Wilhelm hat die tibetische Predigt. 
Während derselben kommt Ga Puntsog von Chot, (er hat sich 
um einen Tag geirrt). Mit Geschwister Schnabel war 
er unser Mittagsgast; sie verbrachten auch 
X Tsang Sodnam bringt auch die letzten Postsachen mit
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den Nachmittag bei uns. Ga den Abend bei Schnabels. 
Sonnabend den 26. Der 2te Feiertag wurde nicht kirchlich 
begangen durch Predigt; am Abend aber eine tibetische Sing-
stunde gehalten beim erleuchteten Christbaum. 
Abends Ga bei uns. 
Sontag den 27. December. Bruder Schnabel hält die 
tibetische Predigt. Jor Puntsog´s geben ein Dron für 
die Gemeine in Dana´s Drangsa wozu wir Deutschen 
auch eingeladen waren. Bei dem schönen Wetter spazierte 
ich nachher auf staubiger Straße alleine bis Kyelang Gong. 
Scharen von Menschen die zum Jatra45 gingen oder kamen, 
welches Yorogpa´s heut geben für ihre beiden im 
letzten Jahr gestorbenen Söhne. Ga der den Abend 
noch bei Dana´s verbrachte erzählte uns am Montagabend 
daß die 3 Töchter von Danas sehr ungebührlich sich entfernt 
hatten während er dort Abendsegen hielt, was auch uns 
sehr betrübt. Montag den 28. December: Waschtag und sonst 
viel im Arbeitstrab. Schneewetter tritt ein. 
Es schneite auch so bedeutend daß am 29. früh 
12 1/2 Zoll Schnee gemessen wurde. Natürlich Schnee-
schaufler angestellt. Neue Erfarung für Stanpa 
den Stationsdiener! Es wird wieder klar ja 
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sonnig, so daß wir zu Mittag bequem 
auf den geschaufelten trockenen Wegen heraufgehen 
konnten zu Drogpa´s die heut unerwartet ein all-
gemeines Dron geben. (Gesellschaftsspiele in der Stube 
mit den jungen Leuten) am 29., 
Mittwoch den 30. In der Nacht hatte es wieder 
geschneit, und fährt den ganzen Tag fort damit. 
Doch geht im Lauf des Vormittags Ga Puntsog im 

44  Mit diesem ‚X‘ verweist Maria Heyde auf  ihre Anmerkung am Fuß der Seite
45  Jatra: Bedeutung unbekannt



Schneien nach Chot zurück X46; nimmt u.a. 4 Ser Wolle 
zum Spinnen für die Lenmi47 mit. Wilhelm ist über seinen 
Rechnungen, Maria. nachmittags in der Wollenstube. Auch 
machen die beiden Jungen Jamelé und Sodpa das 
Conzept oder Gerippe zu den neuen Kalendern für 
97. Die sie dann in ihren Drangsas schreiben und 
ausfüllen sollen. Ga hat sich ein gleiches Papier 
geschrieben, und zum Ausführen nach Chot mitgenommen. 
Donnerstag den 31. December: Es geht im „Wollen“- und Arbeits-
trab fort. Schneeschaufler sind beschäftigt; wie all-
wöchentlich Wurzelgemüse aus der Erdgrube genommen 
auch Endiviensalat, den Wilhelm selber gern putzet. 
Abends 6 Uhr den tibetischen Jahresschluß von 
Wilhelm bei erleuchtetem Christbaum. Es 
X Fipps der Hund bleibt nun bei Geschwister Schnabel.

[21]

[18]96 
hatten sich nur wenige Dörfler dazu einge-
funden. Den späteren Abend von 9 Uhr an 
verbrachten Schnabels bei uns; wir machten 
den Kaffe und etwas Imbis. Das Lesen, Gebet, 
und Ziehen von Losungen zu Mitternacht hatte 
Bruder Schnabel übernommen. Draußen wars 
trüb und bitterkalt. Mit Lob und Dank durften 
wir das Jahr beschließen, und still hoffnungs-
voll in die dunkle Zukunft hinausblicken. 
Gingen erst spät zur Ruhe. 

1897 

Freitag den 1st Januar. Dana´s gaben (wie vor 1 Jahr) 
ein großes Dron für die Gemeine, nach gewohnter 
Weise; wir Geschwister mit dabei. Am Nachmittag 
den Christbaum mit den Kindern abgeleert. 
Alle Gott Lob gesund in das Jahr eingetreten. Wilhelm 
die tibetische Predigt. „ a ra  sa ‘di la ‘gron po yin te ṅ ṅ / khyed
dkaugi bka‘ da  spud mtshams a lṅ ṅ a bstan du gsol // [Ps. ???.??]48

Sonnabend den 2. Rechnen, Räumen, Arbeiten, 
Unruhe. Sontag den 3. Januar; still gemüt- 
lich, wie gewöhnlich nach Tisch die Christenkinder zur 
kleinen Sontags Schule. Abends wir bei Schnabels. 
Gyamo tritt in den Dienst ein bei Geschwister Schnabel. 

[22]

46  Mit diesem ‚X‘ verweist Maria Heyde auf  ihre Anmerkung am Fuß der Seite
47  Lenmi: Eine Übersetzung liegt nicht vor, dem jeweiligen Kontext nach könnte ‚Dienstbote‘,
     ‚Hilfskraft‘ oder ein ähnlicher Begriff gemeint sein 

48  Tibetische Schriftzeichen (Translit. und Interpretation A. Heine). Herr Heine verwendet für seine Transliterationen
     nicht die von uns üblicherweise gebrauchte Umschrift nach Turrell Wylie (die ohne diakritische Zeichen auskommt).
     Bedeutung in Etwa: ‚Ich selbst bin auf dieser Erde nur jemand, der vorbeizieht; Ihr, wenn Ihr mit den Worten von
     dkaugi [nicht erklärt] geschmückt seid, möget mir berichten über das, was Euch gezeigt wurde‘.
     Dahinter folgen einige Zeichen, die nicht interpretiert werden konnten, möglicherweise die Angabe einer Bibelstelle
     (Zwei Zeichen in Kurrentschrift heißen möglicherweise ‚Ps.‘, was auf einen Psalm verweisen könnte)     
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Wochenbericht vom 3. bis 10. Januar. 
Montag den 4. Schneewetter. Wäsche. Besonders 
viele Wollenarbeiten. Abwiegen, ausgeben etc. 
rechnen. Wilhelm Tag und abends spät in seine 
Rechenbücher vertieft. Die Verkältung bei ihm 
ist noch nicht ganz fort, aber erträglich; es geht 
ihm viel besser; auch Maria; der Stockschnupfen weicht 
aber noch nicht. Trotz dem Schneien begiebt 
Bruder Schnabel sich (natürlich zu Fuß) nach Chot, 
da Puntsog geschrieben hatte Berlo mache wieder 
Schwierigkeiten wegen der Feldgrenze. Am 
späteren Nachmittag kam Bruder Schnabel wohlbehalten 
zurück. Dienstag den 5. Januar Anfang der 
großen Strickschule. Schneewetter. 
Mittwoch den 6. Wilhelm Rechnungen. Maria viele Wollenleute, Strick-
schule. In Kyelang Gong giebt Drug-Drug Garpa großes Jatra 
und Rabne für seine kürzlich schnell gestorbene Tochter, 
die blühende Dchomo. Am Freitag Essig aufgesetzt (siehe Büchel). 
Gyatsi (Drogpa´s) unwohl, Fieber, bekommt eine harte 
schlimme Brust. Holloways Salbe und Medizin. 
Das beständig trübe unstäte kalte Wetter gestaltet 
sich endlich zu einem tüchtigen Schneefall. 
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Sontag den 10. Jannuar ununterbrochenes heftiges 
Schneien von früh an. Um 4 p.m.49 10 Zoll Schnee gemessen. 
Seit dem 4. Januar feuern wir im Stubenofen 
und Wilhelms Stube vom Holz hinten aus dem Gang. 
Am 4. Jannuar den letzten Endiviensalat.

 
Wochenbericht vom 10. bis 17. Januar. 

Montag den 11. In Folge des tüchtigen Schnees und Stöberns fiel 
der Morgensegen aus; zum Verwundern wars aber daß 
die Kardanger Strickmädchen doch zu Mittag zur Schule kamen 
da es etwas lichter geworden; so war die Strickschule an 
den gewöhnlichen Tagen gut besucht. Schwester Schnabel 
kommt nicht dazu herunter, sondern nimmt die kleinen 
Christenmädchen in ihrer Stube zur Schule, was ganz 
zweckmäßig und vernünftig ist; sie fühlt natürlich die 
Beschwerden in ihren Umständen jetzt empfindlicher 
und bekommt oft wehenartige Schmerzen, die sich aber 
wieder verlieren. Seit dem 11. Montag haben 
wir die Lydia angestellt in der großen Strick-
schule behilflich zu sein beim Namenannähen, Lesen-
lehren etc. – Seit Dienstag den 12. hat Wilhelm 
die regelmäßigen Unterrichte für die Christen be-
gonnen, da es ihm jetzt mit dem Husten und der 

[24]

49  Post meridiem: Nachmittags
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Verkältung besser vergeht; seine Zeit 
ist nun auch reichlich besetzt. 2 Male Unterrichte für 
die Männer, 2 mal für die Frauen, Konfirmations-
unterrichte für Sodpa und Jamdé und auch Jamdrol 
aparte Stunden für Knaben und Mädchen; dazu dem 
Stanpa alle Tage Schule halten. Die Abendversam-
lungen werden auch seit dem 11. gehalten. Montag 
Missionsstunde, Mittwoch Liebeslehre50 beide von Wilhelm. 
Die Singstunde am Freitag abwechselnd von den 
Brüdern. Die Morgensegen in ihrer gewohnten 
Weise und Reihe. Mittwoch und besonders Donnerstag 
ganz heftiges Schnee und Stöberwetter; so fanden 
die Lahouler es auch ratsam ihr Losar51 (der Fackel-
tanz war auf Donnerstagabend festgesetzt) um 
einen Tag zu verschieben!! Freitag den 15. Januar 
wurde es schön, die Sonne brach freundlich durch; 
es war dankenswert daß die großen Schnee-
massen wenigstens vom Haus geworfen werden, 
und die nötigsten Wege gebahnt werden konnten. 
Am Abend hielten dann die Kyelanger bei 
herrlichem Mondenschein schon früh in der 10. 
Stunde ihren Fackelzug, was ganz lustig 
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aussah. Man darf wol annehmen daß ein 
Teil des Aberglaubens dabei gefallen ist ? und die 
Sache mehr den Charakter des Yangspa52 angenommen 
hat? So wie auch die Beobachtung des „stillen 
Losar“ seit einigen Jahren, und auch dieses Mal 
eigentlich ganz aufgehört hat; schon am selben 
Tage kam z.B. Tsang Sodnam von Kyelang Gong Chang53 und Bula54 
bringen. Sonnabend den 16. Januar war also 
das Losar der Garjàer ein prächtiger blauer 
Tag, aber auch scharf kalt am Morgen mit 
ernstlich gefrorenen Fensterscheiben. 
Endlich wurde ich fertig mit dem Schreiben meines tibetischen 
Kalenders. Daß schon im Lauf der vorigen Woche vom 3. – 10. 
einmal eine ausführliche Konferenz gehalten wurde 
hatte ich vergessen zu bemerken; dagegen hörten seit 
dem 10. die gemeinsamen Sontagabendzusammen-
künfte auf wegen Schwester Schnabels Umständen. 
Sontag den 17. Januar. Tibetisches heiliges Abendmahl 
von Bruder Schnabel gehalten, der auch in den letzten 
Tagen das vorbereitende Sprechen der Komunikanten 
besorgt hat. 
Ein schlimmer Finger (aus was für Ursachen?) von dem 
aus der Schmerz durch die ganze linke Hand und Arm geht, 

50  Liebeslehre: Bedeutung unbekannt
51  Losar: Tibetisches Neujahrsfest
52  Yangspa: Bedeutung unbekannt
53  Chang: Tibet. (Gersten-)Bier
54  Bula: Strohschuhe; s. auch Glossar



macht mir in diesen Tagen etwas Not. 
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Wochenbericht vom 17. bis 24. Januar. 
Nach dem freundlichen sonnigen Montag gabs 
am Dienstag wieder kaltes schneeiges Wetter, 
doch wurde an diesem Tage – dem 19. – die erste 
Strumpfwäsche gehalten, der am Schluß der Woche 
das bekannte Durchsehen etc. der Strümpfe folgte. 
Alle im vorigen genannten Arbeiten: Ver- 
samlungen, Unterrichte, Schulen etc. im Gang. 
Wetter wechselvoll meist kalt und trüb. Ein 
allgemeines Nicht wohl Befinden, in Folge 
des sehr schmerzenden Fingers bedrückte mich 
besonders in den ersten Tagen, konnte 
Gott Lob dabei langsam die Arbeiten thun; und 
bin sehr dankbar daß der Finger sich jetzt 
entschieden auf dem Wege der Besserung 
befindet; ehe die erwartete Niederkunft 
von Schwester Schnabel dazu kommt. Am 21. Jannuar er- 
hielt Dana eine Brille, die letzte von den 
Cleghorn´schen, da er über Augenschwäche 
klagt. Von Ga Puntsog hört man nichts obwol 
Leute von Chot kamen; am 23. schickten wir 
ihm ein Stag (die Tyack´s Unterjacke, Aepfel und Brief). 
Am 24. erhielten die Christen alle ein par Aepfel a. d. D[?]d.55 
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Wochenbericht vom 24. bis 31. Januar.
Das Wetter vorherrschend trübe, schneeig. Tüchtige 
Schneefälle von heftigem Stöbern und Winden begleitet, 
so daß die Kardanger und Bilinger am Mittwoch nicht 
kommen konnten (dagegen später). Die Arbeiten: Versam-
lungen, Unterrichte, Schulen etc. im gewohnten Gang. 
Seit Sonnabend den 23. ist die Jamdrol krank, so daß 
sie nicht zur Arbeit kommt, sondern an die Drangsa gebunden 
ist; ihr Vater ist von Kyor zu ihrer Pflege gekommen. Wilhelm 
bedoktort sie; es scheint ein hartneckiches Gallenfieber 
zu sein. Daß Schwester Schnabel in ihren vorgerückten Umstän-
den wenigstens die Gyamo zur Hilfe hat, und noch nicht zum 
Bettliegen kam ist für sie dankenswert; treulich hält sie 
auch regelmäßig die Christenkinderschule. Die Wollengeschäfte noch 
im Gang; am Sonnabend den 30. erhielten Drogpas 4 Bati56 
kurze [?]57 Wolle. Am selben 30. ein Bote von Chot bringt 
Briefe von Ga Puntsock, geht am Sontagfrüh zurück mit 
den Antwortschreiben, Schulmaterialen, Medizienen, Kar-
toffeln .....- Seit 14 Tagen etwa machen die blühenden 

55  Möglicherweise ‚aus dem Dsod (Vorratskammer)‘
56  Bati: Gewichtseinheit, 1 bati entspricht etwa 1,8 kg; s. auch Glossar
57  Tibetische Schriftzeichen, nicht interpretierbar



Krokos (die Wilhelm im Herbst in Töpfe setzte) uns Freude. 
Auch die anderen Topfblumen viz58 Levkoy stehen gut. 
Am 31. Jannuar verspeisten wir den letzten kleinen Blumen-
kohl in der Suppe; überhaupt täglich Wurzelsuppen. 
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Wochenbericht vom 31. Januar bis 7. Februar. 
Dienstag den 2. Februar 7 Uhr morgens ein ziemlich heftiges 
Erdbeben. Die Erwartung daß der heutige Neumond 
freundliches Wetter bringen würde, erfüllte sich nicht 
im Gegenteil; es schneit und ist kalt! Aufregung bei uns 
da Ts. Rintchen seine Tochter jetzt nach Kyor bringen will 
obwol sie mit Gottes Hilfe durch Wilhelm´s Docktorn und 
Pflegen viel wohler ist bis auf die Schwäche. Man 
denkt unwillkürlich – spricht es ihnen auch direkt aus - 
daß sie der bevorstehenden Niederkunft bei Schnabels und 
den damit verbundenen Arbeiten entrinnen wollen, 
was sie natürlich nicht zugeben, sondern nur ihre 
Krankheit vorschieben. Mittwoch den 3. Februar verließen 
also wirklich Tsang Rinchen und Jamdrol das 
Gehöft, um in Kyor zu wohnen auf un-
bestimmte Zeit. Donnerstag den 4. Bruder Schnabel hielt 
mit den jetzt zalreicher kommenden Schulknaben ein 
„Schauturnen“ verbunden mit allerlei Uebungen 
wobei Preise verteilt wurden. Leider war das Wetter 
nicht sehr günstig (trüb und kalt) so daß von uns an-
deren Geschwistern niemand zuschauen kam, besonders 
auch weil der Weg zur Schule sehr glatt gefroren ist,
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und man sich nicht unnötig eine „Kränke“ holen wollte, 
denn im Ganzen ist der Gesundheitszustand im Hause 
und Gehöft dankenswert; Schwester Schnabel wartet noch immer 
auf die Niederkunft, fühlt jetzt recht die Beschwerden. 
Die früher genannten laufenden Arbeiten allerseits 
im Gang. Wetter wechselnd; vorherschend trübe. 
Die Zusammenkünfte an den Sontagabenden sind 
seit geraumer Zeit eingestellt von wegen den „Umständen“. 

Wochenbericht vom 7. bis 14 Februar. 
In diesen Tagen, am 6., 7. und namentlich am 
8. Februar recht fühlbares Erdbeben. Nachdem sie in 
Kyelang Gong am 7. das „Gotse“59 gehabt, war es am 
8. in Kyelang Yog; es war, wie uns schien, viel weniger 
Lärm drum und dran, als sonst. Im oberen Kyelang sind 
2 Knaben geboren, in Kl. Yog nur einer in Bangju´s 
Haus (von der Gyamo). Versamlungen, Unterrichte Schulen 
Strümpfe- und Wollarbeiten im gewohnten Gang. 
Das Wetter in den letzten Tagen sonnig und blau. 

58  Viz: ‚videlicet‘ für ‚und zwar‘, ‚nämlich‘; s. auch Glossar
59  Gotse: Fest für die im Vorjahr geborenen Söhne; s. auch Glossar



Im Dorf Trommelei, bei Trashis tshe grub60. Engliche Übungslektüre 
aus dem Josephus.

 
Wochenbericht vom 14. bis 21. Februar. 

Montag den 15. Februar. Geburtstag des kleinen Schnäbelchens. 

[30]

18[97] 
Februar
Sontag den 14. Nachmittag besuchten wir ein Weilchen 
bei Schnabels; am Abend rief Bruder Schnabel da die Schmerzen (die 
schon Tage lang wechselnd gekommen) bei seiner Frau nun 
heftiger wurden. Wir machten alles bereit; da es sich 
aber scheints länger hinzog, legte ich mich um Mitternacht 
und schlief schließlich ein; bis wir gegen Morgen gerufen wurden 
und das Kindlein uns fast zu schnell kam; auch Wilhelm half. 
Es wurde um ¾ 6 a.m.61 geboren. Alles ging dankenswert. 
Bruder Schnabel nimmt treulich die Arbeiten, namentlich das Aus-
waschen ihrer Sachen auf sich. 
Der Geburtstagdienstag den 16. konnte selbstver- 
ständlich nicht weiter gefeiert werden; am Vor-
mittag machten wir ein Frühstück zu dem Bruder Schnabel 
kam; nachmittags wie immer die Strickschule. Die 
Blumen in den Töpfen die Wilhelm eingesetzt und treulich 
gepflegt, machen uns Freude. Die Krokus sind fast 
verblüht, dagegen duften mehrere Hyazinthen und 
der Levkoy und leuchten. Zu dem Tage hatten 
wir auch die Bilder der Kinder und Enkel unter 
Glas und Rahmen gebracht; indem wir das eine 
Kyelangbild von Mr. David herausnahmen, und statt-
dessen die fernen Lieben zu steter Erinnerung in der 
Stube vor uns haben. 
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Unter den gewöhnlichen Arbeiten verfloß die 
Woche; beim Durchsehen der vielen gewaschenen 
Strümpfe helfen Chosnyed und Lydia, unsre Mädchen 
plätten; die kleinen Christenmädchen wickeln Knäule etc. 
Eine große Freude ist mirs früh und abends das Kindlein 
zu baden und zu besorgen; es schläft viel und macht 
wenig Not; nachdem in den ersten Tagen die Sorge 
um die Ernährung nicht gering war, hat sich dieses 
doch gut gemacht, und das Kindlein trinkt tüchtig 
und regelmäßig an der Brust. Auch in den Nächten 
geht es dankenswert gut und leicht, so daß wir 
uns nicht zur Hilfe anbieten brauchen; ich koche 
nur die einfachen Suppen für die Mutter. 
Im Dorfe viel Lärm bei Tarwa´s wegen tshe grub62 
In Kardang starben in dieser Woche 2 Frauen 

60  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Eine kultische Handlung
61  Ante meridiem: Vormittags
62  Tibetische Schriftzeichen



eine Api63 im Mané und eine jüngere in Ané-
Gyangtsi-Haus. Sonnabend den 20. wurden Briefe 
und rtags64 an Ga Puntsok nach Chot geschickt. Sontag den 21. unter 
Trommellärm das Pfeilschießen der Kyelanger 
bei Yorogpa´s Haus. Wetter fortwährend herrlich 
blau, sonnig, in den Nächten kalt. Am 20. Februar 
kalbt endlich unsre braune Dollo. Seit Mitte 
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December 96 hatten wir keine Milch von 
unsern Kühen, sondern kauften dieselbe aus dem Dorf 
von Banaju. Trashi Sodnam beendet in diesen Tagen das 
Aufsetzen seines oberen Stockwerks an seinem Hause 
das seit dem Brand noch halb fertig dastand. 

Wochenbericht vom 21. bis 28. Februar. 
Montag den 22. Ga Puntsock schickt von Chot Briefe 
und rtags65 in Gestalt von je einer Flasche Milch und 1 Stück 
Butter für Schnabels und Heydes von seiner Kuh die am 5. kalbte. 
Abgesehen von der Annehmbarkeit dieses Geschenkes 
freuten wir uns besonders über seine Gesinnung. 
Nach den vielen schönen Tagen wars am 24. trübes 
Wetter, es schneite und stöberte; abends um 9 raste ein 
furchtbarer Sturm mit fernem Blitzen begleitet, 
und der Schnee wurde rötlich gefärbt. 

Wochenbericht vom 28. Februar bis 7. März. 
Wie von der vorigen Woche schließlich nichts mehr 
zu sagen einfiel, so ist auch diese ohne Beson-
derheiten verflossen. Wilhelm Versamlungen, die ver- 
schiedenen Unterrichte und Schulen. (Stanpa, Jor Englisch) 
Maria Strümpfe! Schule, etc. früh das Baden des kleinen 
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Schnabelchens, das zusehends gedeiht an der Mutter-
brust, und bei Nacht und Tage wenig Not macht. 
Auch Schwester Schnabel geht es gut, sie macht sich mit ihren 
Wirtschaftsarbeiten zu thun; und ist auf den Beinen. 
Gesundheitszustand allgemein dankenswert. 
Wetter abwechselnd: blau, bedeckt, Schneefälle, Früh-
lingslüfte. Im Dorfe: Tagelanges Trommeln Tuten etc. 
obs tshe bcu66 oder bla ma chod pa67 ? 

Wochenbericht vom 7. bis 14. März. 

63  Api: Großmutter; s. auch Glossar > Agi
64  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Geschenke (stags)
65  Tibetische Schriftzeichen
66  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung unbekannt
67  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung unbekannt



Außer den oft bemerkten laufenden Arbeiten 
ist zu verzeichnen daß in dieser Woche das gron68 
für die Gemeine stattfand als nachträgliche Geburts- 
tagsfeier von Wilhelm. Die üblichen Vorbereitungen 
Strietze- und Kräppelbacken, schlachten, kochen etc. etc. 
gingen unter treulicher Mitwirkung unsrer Küchen-
mädchen gut von Statten ohne z. B. die Schulen irgend-
wie zu beeinflussen. Freitag den 12. März ging 
alsdann die Einladung vor sich, und verlief dankens-
wert; (Kugeln in der Veranda). Ga Puntsog war 
unsrer Einladung zu Folge, von Chot gekommen. 
Das bisher trübe nasse Wetter hatte sich nemlich 
Seit dem 11. Donnerstag aufgeklärt und blieb 3 Tage schön. 
Am 8. März das Frühjahrsstag vom Gungrang Khar 
erhalten (Zucker Pating69. Arac70). Mit Strümpfen, Aepfeln, Seife 
Bilderbuch beantwortet. 
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Während Ga Puntsog´s Hiersein (bis zum 15.) 
war er zu unsrer Freude bei jeder Christenfamilie, 
außer uns deutschen, einmal eingeladen. 
Am Donnerstag den 11. gab es eine unverhoffte Störung 
in der Strickschule; indem Gyatsi Drogpa erschien, mit 
der Klage daß jemand ein par fertig gestrickte Strümpfe 
die ihre Denyèd im Lapsi gewickelt aus Fenster 
gelegt, weggenommen habe. Allgemeine Aufregung! 
Nach der Schule wurde ein Strumpf im Schnee 
versteckt gefunden; am folgenden Tage der andere. 
Die Diebin ist zweiffellos die Parlapang Gyamo, 
welche es auch unter lügenhaften Umschweifen zu-
giebt, aber die kleine Gopal Dasie mit hineinzieht. 
Man muß nun weiter sehen und forschen. 
Sontag den 14. März war die Taufe des 
kleinen Carl Heinrich Rudolf Schnabel. Wilhelm 
der auch zu Pate gebeten war, hielt sie in der 
Nachmittagsversamlung. Die tibetische Predigt 
am Vormittag hatte Bruder Schnabel gehalten. 
Sehr dankenswert ists daß der Kleine bis jetzt 
sichtlich gedeiht, bei der Muttermilch, und am 
Tage und in den Nächten wenig oder fast keine Not 
[35] 
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bereitet. Bis zum 10. oder 11. März war es mir 
eine große Freude ihn zu baden und zu besorgen. 
Von da an gab ein böser Finger den ich plötzlich 
bekam den Ausschlag nun mit dieser Arbeit auf-
zuhören. Übrigens muß ich mit Dank ver-
zeichnen daß es mit dem Finger nicht so schlimm 
und langwierig ging wie im Jannuar. Durch beständige 

68  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Festessen
69  Pating: Getrocknete Aprikosen guter Qualität; s. auch Glossar
70  Arac: Aus Gerste gewonnener Schnaps; s. auch Glossar



Mehl und Gurbreiumhüllungen erzeugte sich bald 
Eiter, und die Schmerzen wurden gering. 
Am Sontag nach der Taufe waren wir bei Schnabels 
zum Kaffe, auch Puntsog mit dabei. Die Christen Aepfel. 

Wochenbericht vom 14. bis 21. März. 
Montag den 15. Nach den par klaren Tagen, schneit 
und näßt es heut ununterbrochen; der Schnee bleibt 
aber nicht liegen sondern schafft den alten mit fort. 
Gleich nach dem Morgensegen geht Ga Puntsog nach 
Chot zurück; leider bringt sein zurückkommender Kurpa71 
des Puntsogs Bee clock72 verdorben zurück; sie geht nicht 
mehr; er hat wol durch zu scharfes Aufziehen Schaden 
gemacht? Die Uhr ist später wieder in Gang ge-
kommen; Paru sollte sie am Freitag als er Urlaub nahm 
wieder nach Chot bringen, was aber schließlich nicht geschah. 
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Im Ganzen verging dann die Woche 
unter den bekannten Arbeiten 3 mal Strumpf-
wäsche etc. Der Schmid Nantiram arbeitet 
im Gehöft d.h. macht und repariert wie alljährlich 
die Ackerwerkzeuge. Die Eisenplatte im Back-
loch an unserm Küchenofen wurde auch erneuert. 
Wetter wechselnd, meist trübe; doch macht man 
Ansätze zum Briefeschreiben (Wilhelm hat es schon 
längst getan) denn die Zeit der ersten Post naht 
doch ernstlich. Eine freudige Mitteilung macht 
Chosnyid, dahin gehend daß sie scheints in „anderen 
Umständen“ sich befindet. Sontag den 21. Anstatt 
des erwarteten schönen Wetters zum Frühlings-
anfang schneiet es den ganzen Tag fast un-
unterbrochen heftig. Nach Tische hat Dana bereits 
10 Zoll Schnee gemessen, und es fährt fort zu 
schneien. Nach der Nachmittagsversamlung 
waren wir bei Schnabels zum Besuch; freuten 
uns über das Gedeihen des kleinen Buben. 

Wochenbericht vom 21. bis 28. März. 
Außerordentliches in dieser Woche ist nur 
vom Wetter zu berichten. Am Donnerstag den 25. 
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den 25. Ein prächtiger blauer Himmel; viel versprechen-
der Frühlingstag, dem aber ein Schneewetter folgte 
wie wir’s diesen Winter noch nicht gehabt (die Quan-
tität betreffend) ein 3-tägiger Schnee ergab die 

71  Kurpa: Lastträger, Bote; s. auch Glossar
72  Bee clock: Bedeutung unbekannt (Welche Art Uhr?)



wiederholt von Dana gemessene Höhe von 4 Fuß; ordentliche 
Verdunkelung in den Stuben Ungangbarkeit draußen. 
An 2 Tagen fiel der Morgensegen aus. Alle die 
begleitenden Katastrophen: Heftiges nahes Gewitter 
in´s Schneien hinein, dazu die rollenden Lawienen, 
und noch ein Erdbeben in der Nacht vom 27. auf 28. 
März haben wir (Heydes) beinahe ganz verschlafen. 
Arbeiten: Strümpfe etc. Schulen. Abends Josephus lesen. Wilhelm 
liest deutsch die jüdische Geschichte a. d. Gerlach. Sontag nach 
der Nachmittagsversamlung Heyde´s zum Besuch bei Schnabel´s.

 
Wochenbericht vom 28. März bis 4. April. 

Montag den 29. Endlich bricht wieder einmal nach 
recht kalter Nacht, ein prächtiger Tag an. Sonnig 
und blau; nun sind auch endlich Schneeschaufler 
zur Hand um die großen Haufen in Angriff zu 
nehmen. Die Strickschülerinnen von Kardang 
und Biling können heut natürlich nicht kommen, 
so hat Maria kleine Christenkinderschule oben in der Stube. 
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Am 29. März Nachmittags während der 
Schule kurzes ziemlich heftiges Erdbeben. Die für den 
Mittwoch anberaumte große Strumpfwäsche mußte 
um einen Tag verschoben werden; da in dem Gara 
Hause ein Kind geboren war, ein Töchterchen des Dindra 
es war wol verfrüht daß sie aus Milchmangel 
um Flasche und Bibi bitten kamen. Doch gaben wir´s 
haben aber nicht gehört wie es weiter mit dem 
Kindchen ging. Dem prächtigen Mittwoch folgte dann 
wieder trübes Wetter und Schnee an den folgenden 
Tagen, dadurch wird das Briefeabschicken und 
Erhalten immer weiter herausgeschoben. Wir 
schreiben so allmälig, aber bekantlich wenn kein 
Druck und Drang ist, wills nicht ernstlich damit gehen. 
Wilhelm hält nun den beiden Knaben täglich Konfirma-
tionsunterricht. Strickschulen im Gang. etc. etc. 
Sontag den 4. Nach der Versamlung wieder bei 
Schnabels besucht. Der Kleine ist brav und munter, 
nimmt hübsch zu. Am 3. Brief von Ga Puntsog. Er 
erzält von den großen Schneemassen in Chot 

daß unerhörter Weise Lavienen mehrere Mühlen 
weggerissen, und die Leute darob lästerten etc. 
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Bei uns hier auch einige Beschädigungen durch den 
Schnee, Herunterreißen von Dachsteinen, Umwerfen 
der Dachrinne vor der Verandatreppe; Durchtropfen 
vom Dach vor den Küchen. – Zu verzeichnen ist noch 
am Sonabend den 3. April Wilhelm´s Hare schneiden. 



Dies ist Gott Lob durch Vorsicht mit Gondra ohne Verkältung 
vorübergegangen. Sontag nach der Nachmittagsversamlung 
wieder bei Schnabel besucht. 

Wochenbericht vom 4. bis 11. April.
Montag den 5. Strumpfwäsche. Das kleine Kind von Dindra 
ist wieder gestorben; aus was für Ursache? Übrigens 
es war nicht ihr erstes Kind; auch das war früher ge-
storben. Dienstag den 6. April Ankunft der ersten Post. 
Vor dem letzten Schnee war sie über den Paß gekommen, 
und hatte dann in Koksar gelegen. Überbringer ein 
Manchatpa, der zwar früher aufgebrochen, schließlich 
wegen dem Schnee mit dem Post-Master Drug-Drug 
zusammen ankam. Natürlich viele Nachrichten und Briefe 
(siehe Brief-Büchel) von den Kindern nichts. Bruder Latrobe 
treuer Korrespondent; wir werden angewiesen nicht 
nach Europa zu gehen, sondern länger hierzubleiben. 
Mittwoch den 7. und Donnerstag den 8. April Schluß der großen Strickschule.
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mit den verschiedenen Abteilungen, 
und Auszalung; bei dem längeren Vierteljahr bis 
Ostern hatten die Mädchen mehr gestrickt und verdient, 
als voriges Jahr; 62 große und kleine haben die Schule 
regelmäßig besucht, und sich im Ganzen gut betragen, 
außer dem Lernen und Wiederholen der Bunan-Sprüche 
versuchten wir, (Maria) sie eines der Sankey Lieder v. d. S. A. M.73 
tibetisch auswendig lernen und singen zu lehren, was 
sich scheints ganz gut anlegte; die Melodie wurde 
auch aufgefaßt, wenn die Schüler auch nicht dazu zu bringen 
waren das Lied laut und herzhaft allein zu singen 
es ist das ye shu nga la byams par mtshad74 die 3 Verse ohne Refrain. 
Auch wurden an der Hand der großen biblischen Bilder von 
Amerika Geschichten aus dem Leben und Leiden Jesu 
erzält, und mit Aufmerksamkeit von Einigen angehört. 
Man möchte fast sagen mit Gefühl. Die Jüngeren 
wurden von Chosnyed und Lydia im Lesen resp. Buchsta-
bieren unterrichtet. 2 der älteren Mädchen Chonsom 
Rolmaji und Tsering Kundsom Yorog Nanglon, hatten es 
so weit gebracht notdürftig wirklich etwas lesen 
zu können z. B. den Traktat der khang pa75 den sie 
zum Schluß mit je einem der neuen Bildchen mit 
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von Jor geschriebener Übersetzung geschenkt erhielten 
sie haben offenbar selber Freude an dem Bischen Lesen. 
Die Christenkinder sind natürlich weniger geschult 
worden, haben um so mehr gestrickt, und die Vormittags- 

73  Diese Abkürzung konnten wir nicht auflösen
74  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: ‚Jesus, habe Mitleid mit mir‘
75  Tibetische Schriftzeichen



schulen bei Chosnyed regelmäßig gehabt. 
Das Zeigen der Magic Lantern-Bilder wurde in diesem 
Jahr unterlassen, obwol die Schüler es erwarteten. 
Auch wurden keine Kartoffeln verteilt, weil es zu 
wenig giebt dagegen freuten sie sich über ein Geld-
geschenk um sich etwa einen Thee zu machen. 
Freitagnachmittag wurde dann Abrechnung und Aus-
zalung mit den Christentöchtern gehalten, die 
sich alle ganz hübsch durch´s Stricken verdient hatten. 
Am 9. April gingen per Halkari76 unsre ersten 
Briefe ab, die wir schon in den Tagen vorher geschrieben. 
Die regelmäßige Post ist zwar eingerichtet, aber 
bei dem wechselvollen Wetter ist sie scheints noch 
nicht regelmäßig; von Jenseits ist wenigstens 
noch keine angekommen. Vieles Strümpfe Durch-
sehen Waschen etc. etc. In dieser Woche kamen auch 
Stags am 5. von Hari Chand, am 10. von Tinankhar 
beide Zucker und Arac mit Strümpfen und Aepfeln beantwortet.77
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Nachdem vor dem großen Schnee 
schon angefangen worden, die Weiden im Gehöft 
zu kappen ging diese Arbeit in der Woche von 4. bis 11. 
weiter. Alle 7 Weiden vor der Süd-Mauer 
wurden gekappt; so hat man eine freiere Aussicht. 
Abendlectüre. Nach dem Josephus einige Kapittel 
aus dem „Tri par tide Man“. Dann kam die Post. 
Wetter durchaus nicht beständig, immer wieder 
Schneefälle. – Sontag den 11. April Palmarum. 
Abends nach langer Zeit wieder einmal Zu-
sammenkunft (Conferenz) in Schnabels Stube. 
Der Kleine gedeiht sichtlich, macht bei Tage 
und Nacht wenig Not: Alles gesund im Haus 
und Gehöft.

Wochenbericht vom 11. bis 18. April. 
Montag den 12. Die letzte Strumpfwäsche, wie so häufig 
in diesem Winter bei Schneewetter. Anstatt der vor-
deren Dachrinne die wie oben bemerkt, entzwei ist wurde 
die Rinne von der Ost-Treppe eingetauscht. Schneeschaufler 
sind beschäftigt die Schneemassen hinter dem Hause ab- 
zutragen, namentlich den Mauern entlang. In unsern 
Keller ist Wasser eingedrungen, so daß die naß gewor-
denen Kartoffeln (fast alle) in Körbe getan wurden bis der 
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Fußboden trocknet. An der Gemüse-Grube ist auch 
etwas vom Dach eingestürzt. Viel „Damgak“78. Wollte 

76  Halkari: Bedeutung unbekannt (Berufsbezeichnung?/Eigenname?)
77  Dieses Wort steht im Original unter dem Ende der vorhergehenden Zeile
78  Damgak: Bedeutung unbekannt



am 14. mit dem Geburtstagsstag bei Drogpa´s besuchen, 
fand sie aber auf dem „neuen Felde“ welches sie an 
dem Abhang hinter der Schule auf M. D. Grund mit Wilhelms Be- 
willigung für sich bearbeiten, zunächst urbar machen. 
Wilhelm hört beim „Sprechen“ der Komunikanten u. a. von Dana 
daß sie wenigstens in diesem Jahre nicht 
nach Ladak überzusiedeln gedenken. Maria bis zum 
Mittwochabend mit den Schul-Rechnungen, Strümpfe 
Durchsehen, Ordnen, u.s.w. beschäftigt; erst nach den 
Feiertagen wird man diese Arbeiten beendigen können. 
15. April Gründonnerstag. Am Morgen kommt Ga Puntsog 
von Chot. Vormittags die Leseversamlungen Schnabel Heyde. Nach-
mittags die Konfirmation von Sodpa Déchen, und 
Dchampa Dewa, durch Wilhelm. Nach dieser schönen feierlichen 
Stunde waren die Christen alle bei Drogpas zum 
Dron. Abends ½ 7 tibetisches heiliges Abendmahl 
von Wilhelm gehalten. 16. Charfreitag. Ga verbrachte 
die Zeit während und außer den Malzeiten bei uns. 
Gestern bei Schnabels. Am Sonnabend gr. Sabbath79 ging Ga Puntsog 
früh auf eigenen Antrieb nach Kyor um nach der 
Jamdrol zu sehen, da man nichts Gewisses über 
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ihr Befinden erfaren kann. Er fand das 
Mädchen körperlich wirklich sehr schwach, aber ohne Schmerzen 
dabei. Man denkt unwillkürlich daß etwas energische 
Selbstbeherrschung ihr wol thun könnte. Aber was kann 
man aus der Ferne für sie thun? Auch die geistliche 
heidnische Atmosphäre dort ist ihr nicht gesund. 
Ga Puntsog kam gerade um zu sehen wie 
Lama´s das neue Gebäude (Anbau) an Tsang 
Rintschens Haus mit ihren heidnischen Ceremonien 
„einsegneten“, was Ga ihnen natürlich verwies. 
Ob auch mit Jamdrol irgend so etwas vorgenommen 
wurde, ist nicht klar. 18. April Ostersontag. 
Angesichts des kleinen Kindes im Hause fiel selbst-
verständlich das Frühstück und deutsche Osterlitaney- 
lesen der Geschwister weg. Das Beten der tibetischen 
auf dem Gottesacker verbot sich des Schnees wegen 
von selber, obwol das Wetter heut recht freundlich 
ist. Noch während der von Wilhelm gehaltenen tibetischen 
Predigt kam endlich die ersehnte Post an, seit 
dem 6. war die sogenannte regelmäßige Post ordentlich 
ins Stocken gekommen. Wir haben noch keine Briefe 
von unsern Kindern, sonst aber allerlei Briefe 
und Nachrichten von Leh besonders Poo die uns sehr 
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beschäftigten und aufregten. Zum Mittagessen 

79  Großer Sabbath: Karsamstag



war Ga P. bei uns. Nachmittags hatten die spun80s eine 
Theeeinladung bei Danas. 

Wochenbericht vom 18. bis 25. April. 
Montag den 19. 2. Osterfeiertag. Bruder Schnabel hielt die 
tibetische Predigt. Wilhelm hatte früh den übligen netten 
Geburtstagsputz mit Schneeglöckchen und anderen Blümlein 
um das Kinderbild gemacht. Zum Mittagessen 
waren Geschwister Schnabel und Ga Puntsog bei uns, eben-
so am Nachmittag. Das Abendbrot hatte Schwester 
Schnabel bei sich veranstaltet. Ga, so wie gestern, 
den Abend mit sTanpa verbracht. Wetter: es fängt 
an trübe zu werden, doch nicht naß, so daß Geschwister Schnabel 
einen angenehmen Spaziergang machen konnten, während 
das Bübchen in seinem Wagen bei uns gehütet wurde. 
Dienstag den 20. Regen, Nässen, Sonnenblicke, dickfallen-
der großflockiger Schnee. Vor demselben ist hoffentlich 
Ga Puntsog glücklich in Chot angelangt, er verließ 
uns am frühen Vormittag, nachdem Wilhelm mit ihm gespro-
chen wegen seinen Heiratsaussichten? und ein Gebet 
gehalten. – Wir fangen an zu rüsten zu dem Dron 
das wir übermorgen der Gemeine geben möchten. 
Am Abend überwand ich mich mit Chonsin zu sprechen 
über Puntsog, daß er sie noch begehrt. Was die Folge sein wird? 
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Vergessen von voriger Woche. 
Am gr. Sabbath den 17. April wurden unsre Schafe 
hier unten im Dangra geschoren; und auch am 17. April 
legte Wilhelm die ersten Samen (Salat, Radies, etc.) in 
den Garten. 81

Donnerstag den 22. April das in den letzten Tagen vor-
bereitete Geburtstagsdron für die Christen wurde 
heut abgehalten, und verlief Gott Lob wieder glatt und 
angenehm; außer uns Deutschen: 19 Personen. 
Wetter ziemlich freundlich. Reifen werfen, Bodj[?] spielen. 
Die letzten M. D. Aepfel verteilen. Durch die verständige 
Hilfe unsrer Küchenmädchen waren alle Vorbereitungen 
Kochen Backen etc. leicht und ohne viel Aufsehen ausgefürt. 
Schwester Schnabel und das Büblein waren z. T. auch mit dabei. 
Freitag den 23. Nässen, Schneien Regnen. Fast den 
ganzen Tag. Der große Aprikosenbaum am Ost-Pförtel 
wird auf Wilhelms Anordnung von Tsang Sodnam umgehauen. 
Was sehr praktisch ist, in verschiedenen Beziehungen 
die winzigen Früchte, der zu große Schatten etc. etc. - 
Auch wurde ein Tausch der Weidenbäume mit unserm 
Nachbar Tarwa ins Werk gesetzt zu seiner Befriedigung. 
Sonnabend den 24. Aprilwetter wie fast täglich Schnee
Regen! Die viele Nässe erweicht die Erddächer chang thig82 

80  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Geschwister (Gemeindemitglieder)
81  Der gesamte Absatz ist eingerahmt
82  Tibetische Schriftzeichen, eine Übersetzung liegt nicht vor



[47] 

[18]97
Wochenbericht vom 25. April bis 2. May. 

Wetter: Die 2 ersten Tage trüb unfreundlich. Vom 
28. an prächtig sonnig blau. Arbeiten: Briefe schreiben 
bis Donnerstag, da eine Post ankam und abging. Die kleine 
Mädchenschule abwechselnd am Nachmittag von den Schwestern 
Schnabel und Heyde gehalten. Wilhelm manche Laufereien; nach den 
Arbeitsleuten sehen: Das Ausbessern der Mauern 
d.h. besonders die Dornen auflegen. Die Zimmer-
leute Guskyerpa, Barongpa und Tarwa Kulutsi sind 
fleißig die Thür- und Fensterramen für das zu-
künftige Chot-Haus zu fertigen. Unsre 2 jungen 
Pferde von Tingtse sind unten um von Bruder Schnabel 
und sTanpa eingeritten zu werden, was ordentlich 
Tadmo auf den Feldern giebt. Am Donnerstag 
geht Bruder Schnabel zu Fuße nach Chot, von da mit Ga Puntsog 
nach Guy um das neu gemietete Local zu sehen 
wo vom 1. May an eine Knabenschule eingerich-
tet wird auf eigenen Wunsch der Guypas. 
Sonnabend den 1. May Schwester Schnabels Geburtstag (25 Jahre) 
wir zum Mittagessen und Kaffe bei Schnabels eingeladen. 
Die neuesten Nachrichten: 25 Taufkandidaten in Poo. 
Schreve´s im Herbst nach Europa reisen, und bes. auch 
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daß Dr. Graham nach Leh kommt erfüllt 
die Gemüter, und giebt Stoff zum Sprechen. 
Tsering Yangdsom die seit einigen Tagen wieder 
in den Dienst bei Schnabel´s getreten ist, bleibt gerade 
zum Geburtstag weg da eine Verwandte in Guy 
gestorben ist. Jamdrol in Kyor schickt nach Medizin 
und Thee; sie soll sehr „lodpo“83 und elend sein. 
Auf Wilhelms Anregung am letzten Sontag haben die 
Christen und namentlich die Kinder aus ihren Kassen 
für die armen hungernden Kinder in der 
Ebene Geld zusammengegeben; freudig und mehr 
als wir erwarteten. So daß am Sontag den 2. May 
56 rupies nach Calcutta geschickt werden konnten. 
Davon über 30 rupies von den tibetischen spun84‘s 
Sontagabend waren wir wieder bei Schnabel´s zu 
Lichten. 

Wochenbericht vom 2. bis 9. May.
Montag den 3. May. Bei schönem Wetter das Waschen 
der gzhis85 Wolle von unsern neulich geschorenen 
Schafen in der hinteren Cisterne, dann wie gewöhnlich 
unser Wäschewaschen. Zimmerleute arbeiten 
weiter, das Dornen auf die Mauern legen 

83  Lodpo: Schwach, kränklich; s. auch Glossar > lolpo
84  Tibetische Schriftzeichen
85  Tibetische Schriftzeichen
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geht weiter; Die Gemüse-Grube, deren Dach 
neulich einfiel weil die Dach-Balken verfaulen wird 
repariert. viz eingerissen und höher gemauert. 
Drogpa´s Familie ist in ihr Sommerlogis nach Tingtse 
übergesiedelt in aller Stille; erst hinterher hörten wir es. 
Der arme Bartsi Anu kam bis zum Schulhaus herun-
ter gekrochen; die erfrorenen halb abgefallenen 
Füße sind geheilt, die Knie aber sind steif gekrümmt, 
so daß er nicht gehen kann. Wilhelm ging zu ihm herauf 
und brachte ihm die letzten 10 rupies vom Capt. Winn 
die er noch in Verwahrung hatte. Zu Mittag war 
der Patuari86 da mit seinen Karten und Zeichnungen 
um unsre Besitztumskarte zu vergleichen! 
Norbu Antsi[?] Gyamos Vater ist unter den Arbeits-
leuten im Gehöft. Er hat vor einigen Tagen 40 rupies 
von M. D. vorgeschossen gekriegt, um seine Schulden 
an Devi Chand zu zalen und von seinem Frohn- 
dienst loszukommen. Mit seiner Familie im Haus 
steht er in Unfrieden; bittet und erhält die frühere 
Lehrerswonung über der Schule als Drangsa, der 
unaufrichtige Sontru der sie inne hatte, aber seit 
Wochen in Kyor steckt, muß die Drangsa räumen. 
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Dienstag den 4. In der Nacht Regen und Schnee 

fährt bis Mittag fort, dann Aufklärung. 
Mittwoch den 5. May. Im Gehöft wurde gepflügt um die 
Kartoffeln zu legen, da es versprechend aussah. Von 
Mittag an wieder so heftiges Regnen und Schneien daß 
das Kartoffeln legen unterbrochen werden mußte. 
Mit Schulstrümpfen beschäftigt: 2 Pakete abgeschickt 
Schwester Schnabel feiert mit den kleinen Schulmädchen ihren 
Geburtstag nach, mit Thee und Spielen. Die beiden Reit- 
pferde die den Winter in Chot gefüttert worden, wurden 
hierher gebracht; auch brachten 9 Bomo´s von dort
weiße Chot-Erde zum Anstreichen etc. Ga Puntsog 
schreibt an Bruder Schnabel und meldet daß ein gnas khor ba87 
Bodpa88 seit ein par Tagen bei ihm ist, der Christ 
werden will! und von Ga unterrichtet wird! Man 
muß sehen und abwarten. Am 5. waren Chonsin 
und Chosskyid von Mittag an auf eigenen Antrieb 
nach Kyor gegangen um die Jamdrol zu besuchen. 
Bei dem schon erwähnten heftigen Schnee- und Regen-
wetter konnten sie wegen der Gefar des Steineabstürzens 
im Shakalungpa nicht zurückkommen, sondern trafen 

86  Patuari: Bedeutung unbekannt
87  Tibetische Schriftzeichen (Translit. und Interpretation A.Heine), Bedeutung: umherziehend, wandernd
88  Bodpa: Tibeter



erst Donnerstagfrüh nach einer in Kyor verbrachten Nacht 
hier ein. Die Jamdrol trafen sie schwach wie früher; 
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die von Wilhelm ihr geschickten Quininpillen thun gut. 
Das nasse trübe Wetter hält die ganze Woche hindurch 
an. Freitag den 7. verbrachten wir großen Teils im 
Garten, wo Wilhelm vielerlei Samen säte, wobei ich ihm 
helfen durfte: viz. alle Krautarten zu „Oris“89, und dann mehrere 
Beete mit Wurzelgemüsen. Zwiebel; Porree, Carotten, Selerie etc. 
Ehe am Nachmittag der Regen heftig wurde waren wir 
fast fertig mit Säen; und Bruder Schnabel war auch von Chot
zurückgekehrt, wohin er am Morgen geritten war, 
hauptsächlich um den neuen Bodpa zu sehen, der von 
Ga aufgenommen wurde; Ga thut scheints wirklich Samariter-
dienste an dem armen kränklichen Mann. 
Seit dem 1sten May ist sTanpa Tsering neben seinem Stations-
dieneramt auch als unser Gärtner angestellt; und hat 
alle Beete umgegraben. Sontag den 9. May. Vormittags 
starb in Kyelang im Tama-Yog-Hause Norbu der Vater, 
was uns ganz überraschend kam; wir wußten nicht 
daß er krank gewesen. Seit 14 Tagen soll er an 
Wassersucht danieder gelegen haben. Am gleichen 
Tage den 9. zu Mittag ehe Norbu verbrannt kam die 
Nachricht daß die Api Kuku in Kyelang Gong seine Schwie-
germutter auch soeben gestorben sei. Die arme 
beinahe 90-jährige Api litt ohne direkt krank 
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zu liegen viel von Altersbeschwerden. 
Während alle Hausbewohner hier im Totenhaus waren, 
und die Kuku allein in ihrem Haus, ist sie von einem 
Kyora90 heruntergestürzt und war gleich tot; mit ihr 
ist wieder eines der Alten dahingegangen, deren 
Namen mit den ersten Zeiten unsers Hierseins 
verknüpft war. Als wir Wilhelm und Maria gegen Abend 
ein wenig auf der Straße spazierten brannten 
beide Totenfeuer. Wilhelm leidet etwas am 
rechten Auge. Unter demselben ist es rot 
und geschwollen. Pillen – Abfüren und Zink oder Kupfer? 
thut gut. Die Predigt am 9. wurde von vielen 
Manchatern aus Yanampel besucht. Sie sind 
seit ein par Tagen wegen einer Streitfrage im 
Thasil, und warten bis Hewi Chand von Stod 
kommt.

 
Wochenbericht vom 9. bis 16. May.

Montag den 10. May. Das Kartoffellegen im 
Gehöft wird endlich ausgeführt, nachdem am 

89  Oris: Bedeutung unbekannt
90  Kyora: Bedeutung unbekannt



5. der erste Ansatz dazu gemacht worden. s. oben. 
Die beiden Brüder beaufsichtigten die Arbeit. 
Es wurden nicht – wie voriges Jahr Furchen gezogen, 
sondern nach der alten Sitte mit dem Grab- 
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scheit die Löcher in Reihen gemacht. Wir Schwestern dagegen 
verbrachten den Tag (nachmittags half Schwester Schnabel) mit 
Aussuchen und Zusammennähen von Strümpfen, die von 
der Strickschulzeit her noch nicht geordnet sind. 
Dienstag den 11. May. Unser Feldpflügen beginnt und 
zwar in Kyildang, wo beide Brüder Schnabel und Heyde den 
ganzen Tag sich aufhalten. Dana´s legen ihre 
Kartoffeln unterm Bartsi-Yurra. Mittwoch den 12. Wilhelm 
geht heut nicht mit zum Pflügen herauf, seine Verkältung 
am Kopf an Ohr und Auge ist gestern schlimmer geworden. 
Er legt sich: Fliege hinters Ohr, Senfpflaster, Holloways-Salben. 
Viele Unruhe für ihn ; Kartoffel- und Weizenverkauf; 
Medizienen ausgeben. Maria Brief schreiben und Postsachen. 
Donnerstag den 13. Auch heute bleibt Wilhelm noch unten; 
Korrespondenz mit Ga Puntsog wegen dem Pflügen in Chot. 
Freitag den 14. Wilhelm reitet früh nach Tingtse. Bruder Schnabel kommt 
herunter um das Pflügen in Chot zu beaufsichtigen; 
Norbu geht mit; sie bleiben über Nacht, und kommen Sonnabend-
abend ziemlich spät heim. Nachdem Wilhelm schon früher von 
Tingtse gekommen. Das Wetter wechselvoll, aber doch 
günstig zu den Feldarbeiten. Die Kyelanger sind 
auch scharf hinter ihrem Pflügen her. Die Hauptar-
beiten für Maria in den 3 letzten Tagen (den 13., 14., und 15.)
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war das endliche Schluß-Ordnen der
Schulstrümpfe und Socken paaren und ½ dutzend weise 
bündeln, wobei Chonsin und Choskyid halfen; darauf 
wurden die beiden unteren Stuben von den 
genannten Mädchen und Maria ausführlich aufgeräumt. 
Es war wegen den hier herrschenden Ratten auch 
notwendig. Schwurig war das Ordnen und Fort-
räumen der vielen Papiere englische und deutsche Zeit- 
schriften, die sich im Lauf des Jahres dort unten ange-
sammelt.- Sontag gegen Abend ging Maria einmal aus 
um u.a. auch nach den Lilien der Grasplätze zu sehen. 
Das Blatt ist gerade herausgeschossen aber keine Spur von 
Blumen. Auch die Weidenbäume sind noch ganz blätter-
los, während sie in der Regel um den 15. May aus-
schlagen. Die Temperatur ist kühl. 
In der Nacht vom 15. auf den 16. May wurden 
unsre „gewissen Orte“ ausgeräumt. Danas haben 
den ihrigen vor ein par Tagen auf ihr gemietetes 
Kartoffelfeld gebracht.



 
Wochenbericht vom 16. bis 23. May. 

Montag den 17. Wilhelm reitet in aller Frühe nach Tingtse 
wo bis zu Mittag unser Pflügen beendet, auch die 
Kartoffeln vor dem Cottage gelegt wurden. 
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Zum Schluß wurden hier unten, unsere Gerste 
gesät, und Drogpas Felder bestellt. Also am 17. May wurde 
alles unser Flügen hier und in Chot beendet. 
Am 17. May tritt Ramelie wieder in unsern Dienst 
als Gärtnerin. sTanpa Tsering der diese Arbeit thun 
sollte zeigt sich wenig befähigt und nicht zuverlässig 
dazu. So wird er nur das Stationsdiener-Amt besorgen. 
Heut am 17. kam die arme verwithwete Tsang Kunsom 
ihre Not klagen daß ihr ältester Sohn einen groben Dieb-
stahl begangen habe, und nun 13 Tage gefangen sitzen 
müsse; überdies sie als Mutter 10 rupies baar Strafe 
an´s Thasil zu zalen habe. Es ist sehr traurig; wir können 
ihr dabei nicht helfen. – Briefe schreiben – Donnerstag 
den 20. Gründliches Kehren und Aufräumen unsrer Boden-
seite mit den Küchenmädchen. 2 Hühner zum Brüten gesetzt. 
Freitag den 21. Dana ging nach Manchat Gerste kaufen, 
Maria observt; die Dsod91 aufgeräumt. Nachmittags 
die großen Christentöchter zur Schule bei Maria; Dienstag 
und Donnerstag die kleinen Mädchen. Wetter sehr wechsel-
voll, aber fruchtbar. Wilhelm färt fort zu säen: Gurken 
am 21. May. Sonnabend den 22. arges Schneewetter am 
Vormittag. Zu Mittag kommt Dana mit Jamdé zurück. 
Sie haben die Nacht bei Ga Puntsog in Chot verbracht. 
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Auszug vom Observerbuch: 
Die klaren Tage vom 1. Januar bis 30. April 
Jannuar 3          Schneefall. Januar:     5 ½ Fuß 
Februar 10                          Februar     1 - -
März 6                                März         7 ½ - 
April 8                               April          5 ½ 
27 klare Tage.                                      19 Fuß Schnee

Sontag den 23. May, das nasse Wetter verhindert Maria ein 
wenig spazierenzugehen. Im Resthouse soll ein 
Sahib (Capt?) seit gestern sein; hier hat er sich nicht 
sehen lassen. Den Abend verbrachten wir seit längerer 
Zeit wieder einmal bei Schnabels. Hauptthema der 
Unterhaltung: die Dscho´s Hari und Dewi Chand sollen 
eine Klageschrift bei den Behörden eingereicht haben, 

91  Dsod: Vorratsraum



wegen dem (zu großen?) Grundbesitz der Mission! 
Der Thasil Munshi hat dies durch Drug. Drug P. M.92 
dem Wilhelm mitteilen lassen; ob aus aufrichtiger 
Freundschaft? oder sonst? ist nicht ganz klar. 
Wie in den vergangenen Tagen ist das Regen- und 
Schneewetter von heftigen nahen Blitzen und 
Donnern begleitet auch am heutigen Abend. 
Zugleich ist viel gelber Schnee gefallen resp. feiner 
gelber Sand. Wie man auf dem Schieferdach und in 
Gefäßen deutlich sehen kann, und an den Abhängen. 
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Wochenbericht vom 23. bis 30. May.

Montag den 24. May, Waschtag; die neulich gewaschene gzhis bal93 
aus der Wollenstube auf den Boden geschafft, und 
eine Anzal Ser durch Norbu abwiegen lassen zum 
Spinnen im Sommer. Von Mittag an heftiges Schneien 
mit Winden und Stöbern, Donnern und Blitzen. Nachmittags 
die großen Christentöchter. – Dienstag den 25. Endlich einmal 
ein schöner freundlicher Sonnenscheintag, und blauer 
Himmel wenigstens bis zum späten Nachmittag. Die 
Mehlkammer geordnet.- Bruder Schnabel reitet nach Chot hin 
und zurück. Seit gestern arbeiten der Guskyerpa 
und Kulutsi an Thüren für das Chothaus. Norbu Antsi bessert 
seit gestern die schadhaften Satteldecken aus. Gegen 
Abend besucht Capt. Bartlett der erste diesjährige 
Reisende hier und kauft ziemlich viele Socken. Mittwoch Brief-
schreiben. Donnerstag den 27. May. Himmelfartsfest. Es wird 
wie alljährlich hier nicht kirchlich gefeiert; aber meiner 
Gewohnheit gemäß machte ich am Nachmittag einen 
Spaziergang mit den 4 kleinen Schulkindern in Schwester Schnabels 
Gesellschaft zu den Oll´s94 auf der „großen Alpe“. Das Wetter war 
prächtig blau. Lilien blühten dort noch nicht. Oberhalb des 
Dorfes fanden die Kinder auf dem Rückweg die ersten 
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ersten Lilien am 27. May. Norbu Antsi begleitete 
uns um ein wenig Imbis und Theeflaschen zu tragen, und 
führte uns einen hübschen Weg. Unterhalb Kyildang trafen 
wir mit Wilhelm zusammen, der zu Mittag nach Tingtse u.s.w. 
geritten war. Freitag den 28 May. Gestern hörten wir 
durch Kyorleute daß es der Jamdrol recht schlimm ginge, und 
schon Wassersucht in die Beine getreten. Da wurde uns 
bange um sie, ob es zum Ende ginge? Darum wollte Maria 
selber hingehen und sehen. Zu Mittag entschloß Wilhelm sich 
schnell mitzugehen. So wanderten wir nach Kyor 
Norbu Antsi wieder mit. Wetter schön nicht zu heiß, 

92  Drug Drug P.M.: Der Name Drug Drug wurde schon öfters im Zusammenhang mit Postsendungen erwähnt:
     ‚P.M.‘ könnte daher ‚Post Master‘ bedeuten 
93  Tibetische Schriftzeichen, ‚gzhis Wolle‘
94  Olls: Wiese; s. auch Glossar



im Shakalungpa wird der sehr eingefallene Weg 
von den Dörflern repariert. Die Jamdrol fanden 
wir viel besser als wir erwartet. Keine Wasser-
sucht, aber etwas Anschwellen der Füße, Fieber, 
Husten ect. Seit 5 Monaten Ausbleiben der Regel! 
Etwas mehr Energie wünschenswert. Am Sonnabend 
früh kam ihre Tante Palsom um Medizienen Brot u. a. 
für Jamdrol zu holen. Am 29. Sonnabend eine neue 
Matratze und Kissen hergestellt für Chot´s Profeten-
stübel durch Norbu und Stanpa95 die gestern sämtliche 
schlechte Wollenrester vom Winter gewaschen hatten zum 
Einfüllen. So ist die Wollensache gut in Ordnung. 
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Leider hat aber der sonst so schöne Gang nach Kyor 
Wilhelm nicht gut getan, sein Auge wurde aufs Neue 
entzündet namentlich die unteren Lider geschwollen 
und schmerzhaft, so daß es ihm schwer und zweifelhaft 
war das Predigen am Sontag. Doch merkte wol 
niemand dies ihm an während der schönen Himmel-
fartspredigt. Er will sich aber nun ernstlich 
schonen mit Versamlungshalten und anderen 
Arbeiten. Das Wetter wechselvoll bald Regen-
schauer, bald Sonnenschein. Das erste Pflügen in 
Bunan ist aber glücklich beendet bis auf Piasso. 

Wochenbericht vom 30. May bis 6. Juni. 
Montag den 31. Regen, Trübe, Sonnenblicke. Die 3 Zim-
merleute arbeiten wieder an den Chotfenstern. 
Wäsche waschen und schließliches Aufräumen und Waschen 
der nun leeren Wollen- resp. Besuchstube durch Danie. 
Wilhelm liegt viel auf dem Bett, seine Augen schmerzen, 
kann Bruder Schnabel nicht nach Chot begleiten, obwol die 
Berlo´s es wünschen es giebt wieder Misver-
ständnis und Zank wegen der Feldgränze. 

Von voriger Woche vergessen daß am 27. May unsre Milchkuh 
die Dollo nach Tingtse gebracht wurde. Seit dem 28. früh bringt 
der Milchjunge nam gang tshe ring96 die Milch herunter.97 
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Wüßte nicht viele Taten zu berichten von 
der Woche. Wilhelm oft elend und mutlos wegen dem entzündeten
schmerzenden Auge; zieht sich vom Morgensegenhalten und dergleichen 
zurück. Maria am Mittwoch Briefe abgeschickt mit keiner 
Befriedigung. An 3 Nachmittagen die großen oder kleinen Christentöchter, 

95  Die Schreibung des Namens wechselt zwischen ‚sTanpa‘ und ‚Stanpa‘
96  Tibetische Schriftzeichen (Translit. und Interpretation A.Heine), Eigename
97  Der gesamte Absatz wurde von Maria Heyde an den unteren Rand der Seite geschrieben



das neue von Wilhelm übersetzte Lied sems spro che ba’i s a maṅ 98 
schreiben lassen und angefangen singen zu lehren. 
Das wechselvolle Wetter gipfelte in stundenlangen dichten 
Schneefall am 4. Juni. An dem Tage wurde auf 
einigen Tingtsefeldern für Buchweizen gepflügt und 
gesät, desgleichen auch Erbsen. Wilhelm der dazu herauf-
reiten wollte, wurde durch das Wetter zurückgehalten 
ritt aber Sonnabend früh bei schönem Sonnenschein hin. 
Als er am Vormittag zurückkehrte, war gerade 
Ga Puntsog von Chot angelangt am 5 ten zum Pfingstfest 
mit ihm sein Schützling der neue früher erwähnte 
Bodpa Chospell; dem wir bei Stanpa Tsering Unter-
kunft am Tage und Beköstigung zugewiesen; während 
Ga die Malzeiten bei uns Geschwistern abwechselnd 
hat. Er erzält u. a. wie in Chot die Leute durch das 
anhaltende nasse Wetter irre wurden an ihren 
Götzen und besonders am lha pa99 der nicht mehr viele Aus-
Flüchte wußte. - 
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Sontag den 6. Juni das Pfingstfest bei wunder-
schönem prächtigen Wetter, ungetrübtem blauen 
Himmel wie man es lange nicht hatte. Bruder Schnabel 
hielt die tibetische Predigt, und auch die Nachmittagsversamlung. 

Wochenbericht vom 6. bis 13. Juni. 
Montag den 7. Juni, der 2. Feiertag wurde in keiner 
Weise kirchlich begangen. Dagegen gaben Geschwister Schnabel 
ein allgemeines Dron nach gewohnter Weise, zu 
dem alle (auch von oben) zusammengekommen; Wetter 
wieder prächtig, fast zu heiß zu Gesellschaftsspielen. 
Am Vormittag war ich nach langer Zeit wieder 
einmal nach Bartsi gestiegen, um den armen Anu 
zu besuchen. Die Zehen sind ganz abgefallen, und 
die nun abgestumpften Füße so weit geheilt und schmerz-
los. Dagegen sind die beiden Kniee ganz gekrümmt 
und steif vom langen Liegen. Ob noch etwas dagegen zu 
machen sein wird? Dienstag den 8. Juni Essig auf-
gesetzt (s. Büchel) zu dem die Bomo´s schon gestern 
Biling – Drogpa –Wasser geholt. Das Gemüt heut ziemlich in 
Aufregung. 1stens wegen Chondsin, die vom Ga nun 
durch unsre Vermittelung einen schriftlichen Antrag 
erhalten hat, wodurch die Sache entgiltig entschieden 
werden soll; sie nahm es schlecht auf, und Ga ist ohne 
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98  Tibetische Schriftzeichen (Translit. und Interpretation A. Heine). Herr Heine verwendet für seine Transliterationen
     nicht die von uns üblicherweise gebrauchte Umschrift nach Turrell Wylie (die ohne diakritische Zeichen auskommt).
     Bedeutung in Etwa: ‚In Angesicht eines Geistes von großer Freude“
99  Tibetische Schriftzeichen (Translit. und Interpretation A. Heine), Bedeutung: ‚der Erhabene‘ (ein Götzenbild?)



Antwort erhalten zu haben zu Mittag nach Chot 
zurückgekehrt. Maria spricht mit Chosnyed darüber.100 2. Aufregung durch Bruder Latrobe´s Brief 
mit der Meldung daß Bruder Häfner wirklich für Kyelang 
berufen ist, was man neulich auf privatem Weg gehört. 
Mittwoch den 9. Früh begab sich Bruder Schnabel nach Chot um 
für einige Zeit dort zu bleiben, und den Bau in An-
griff zu nehmen. Wir schreiben Briefe, werden gegen 
Abend in große Aufregung versetzt durch die Nachricht daß 
byams grol101 heut in Kyor gestorben ist, und ihr Vater gestern 
nach Njungti gegangen ist, offenbar um bei dem 
voraussichtlichen Tode der Tochter nicht zugegen zu 
sein. Uns kam die Nachricht sehr überraschend, 
da wir bei unserm Besuch in Kyor vor 14 Tagen 
sie durchaus nicht hoffnungslos fanden, im Gegen-
teil – und auch vor 6 Tagen ihre Tante Paldsom 
hier Medizin und Anderes holend meldete, daß es ihr 
besser ginge. Für uns war es heut zu spät hinzugehen. 
Dana und Drogpa gingen aber alsbald um zu sehen 
wie die Sachen dort stünden, und Vorbereitungen zum 
Begräbnis zu treffen. Donnerstag den 10. Juni in aller 
Morgenfrühe gingen Wilhelm und ich nach Kyor wo 
wir mit Sonnenaufgang ankamen; aus der 
Gemeine waren alle Christen außer Chosnyèd und 
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die kleinen Mädchen mitgegangen. Das Grab wurde 
an einem hübschen Fleckchen am Rand des Gärtchens beim 
Hause gegraben; anstatt eines ausführlichen Sarges, wurden nur 
2 von Kyèlang mitgebrachte Bretter zum Aufnehmen 
der Leiche zurecht gemacht; diese war von den Christen-
töchtern gewaschen etc. und hatte einen freundlichen Aus-
druck im Gesicht. Im Totenraum sprach Wilhelm einige Worte 
zu den Christen, beim Grab die Begräbnislitaney gebetet, 
und dann von den Christen das Grab gleich aufgefüllt. Die 
Kyor-Leute hatten von den Dächern aus zugesehen, 
mit ihnen apart sprach Wilhelm dann über unsern leben-
digen Heiland. Byams grol102 ‘s Familie hatten Thee u.s.w. 
bereitet, was wir im oberen neuen Yab mit 
den Christen zusammen genossen. Die ganze Sache 
verlief ganz würdig und zweckentsprechend, nur das 
Verhalten des Tsang Rintchen ist schmachvoll den Heiden 
und allen gegenüber. In Bezug auf das Mädchen kann 
man dankbar sein, daß sie bei ihrem oft schwerem 
Wesen so früh dem Erdenjammer entrückt wurde. 
Gegen 10 Uhr trafen wir wieder in Kyèlang 
ein. – An diesem 10. Juni war eine Brut von 
kleinen Hühnchen glücklich herausgekommen. 
11. Juni Dana geht nach Chot Drao103 und Nas104 holen und seine 

100  Dieser Satz wurde von Maria Heyde nachträglich zwischen die Zeilen geschrieben
101  Tibetische Schriftzeichen, Eigenname (Jamdrol)
102  Tibetische Schriftzeichen, Eigenname (Jamdrol), das nachfolgende apostrophierte ‚s‘ dient der Bildung des Genitiv

103  Drao: Bedeutung unbekannt
104  Nas: Bedeutung unbekannt 



Kälber. Maria observt. 
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Am 11. und 12. wieder den armen Bartsi–Anu 
besucht. Eliman und Mehl etc. gebracht. Freitag den 11. Juni
die lang erwartete Kiste mit photographischem Aparat 
und Chemikalien für Bruder Schnabel kommt an, durch einen 
Mann aus Poo via Spiti gebracht. Da Bruder Schnabel erst Sonn-
abendabend ziemlich spät von Chot heimkehrte, mußte der 
Bote bis Sontag früh hier warten; er nahm dann 
ein Kistchen voll tibetischer Bücher mit zurück, die 
von den dortigen Brüdern bestellt, am Sonnabend 
durch Wilhelm zusammengepackt worden. Sontag den 13. 
früh wurde unsre Milchkuh die DolloX 105 samt ihrem 
Kalb heruntergebracht, um hier besseres Futter 
zu haben, da grünes und trockenes Gras oben knapp 
ist, und die Milch weniger wurde. Das Wetter ist 
in der ganzen Woche prächtig gewesen. Das Wachs-
tum im Allgemeinen geht aber sehr langsam. 
Die Predigt am Trinitatis-Sontag hält Wilhelm, Bruder Schnabel 
die Litaney; nach derselben ungemütliches Sprechen über 
Paru, Mah. Backsh.106 –

Wochenbericht vom 13. bis 20. Juni. 
Montag den 14. Bruder Schnabel kehrt am Morgen nach Chot zurück. 
Waschtag. Die Blumenbeete werden von Dana in shape
Xnach 4 Tagen kam die Dolo wieder herauf 
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und Ordnung gebracht. Gegen Abend pflanzt Ramelie 
Kraut – Oris, und Wilhelm Gurken (von Schwester Schnabel) Wetter bedeckt
in der Nacht Regen. Vom 14. Juni an wird das 
Früh- und Abendfeuer in der Küche gemacht, und von 
Chonsin und Chosskyid Kaffe und Abendessen gekocht, was 
bis daher in der Stube geschehen war. Die großen Christentöchter107 
am Nachmittag, Dienstag und Donnerstag gewöhnlich die kleinen. 
Mittwoch Briefe schreiben. Donnerstag den 17. Juni Wilhelm 
reitet nach Chot um die Baulichkeiten dort zu be-
sprechen, kommt gegen Abend heim. Wilhelm reitet am 18. nach Tingtse. Freitag und Sonn-
abend den 18. und 19. Juni Bruder Schnabel mit Puntsog 
Stanpa und anderen Leuten fällen die vielbesproche-
nen 6 großen Bäume zu Bauholz oberhalb Guy. 
Stanpa der am Sonnabendabend zurückkommt, be- 
richtet vom glücklichen Verlauf der Sache. Danie 
besorgt unterdes die Hühner. Bruder Schnabel bleibt 

105  Mit diesem ‚X‘ verweist Maria Heyde auf ihre Anmerkung am Fuß der Seite
106 Die Abkürzung ‚Mah.‘ kann von uns nicht aufgelöst werden, ‚Backsh.‘ steht vermutlich für
     ‚Backshish‘ (Trinkgeld) 
107 Maria Heyde verwendet hier das Symbol ‚X‘ für ‚Christen‘; s. auch Glossar 



in Chot und feiert dort Sontag mit den Leuten. 
Das Wetter ist prächtig mit dem 20. Juni tritt 
endlich wirkliche Sommerwärme ein, so daß man 
auch leichtere Bekleidung anthun kann. Aus Vorsorge 
wegen Beinen dicke und Schlaffheit Maria einige Tage 
Pillen genommen; die neue wollene Unterjacke für Wilhelm mit Chos-
nyeds Hilfe beendet. Die kleinen Mädchen erhalten auf 
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Verlangen Strickarbeit. Um Sissu herum 
soll ein Sahib jagen. Die Yurra´s von Tatsha und 
Zong werden in Stand gebracht.

 
Wochenbericht vom 20. bis 27. Juni. 

Montag den 21. Juni. Wilhelm reitet früh nach Tingtse 
wo das Cottage geweist wird (d. h. die Stuben); nach-
dem die Außenwände in voriger Woche schön 
gemacht wurden. Sherab Kundsom schlägt und 
bereitet hier unten im Steinmörser mit Gehilfen 
den Hafer für uns zu Oatmeal. Nachdem er 
vorige Woche gewaschen und tüchtig ausgetrocknet war. 
Heut am 21. Juni wird der wirkliche Hausbau 
in Chot begonnen (Grund graben fürs Schulhaus) nach-
dem in voriger Woche das alte Jib Ramshe Haus abge-
brochen und dem Erdboden gleich gemacht worden. 
Dienstag den 22. Wilhelm war wieder den ganzen Tag 

in Tingtse etc. wo das Weissen im Cottage weiter-
geführt wird. Wilhelms gewöhnliches Reitpferd ist lahm. 
Warum? So reitet er auf dem weißen ein-
getauschten, das trotz seinem dürren Aussehen, 

ganz gut und ausdauernd geht. Mittwoch wie 
so häufig Briefschreiben. Donnerstag den 24. Juni. 
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Maria verbringt den Tag oben in Tingtse wo 
die Cottage durch Gara Bomos und unsre Küchenmädchen 
gescheuert und alles gründlich rein gemacht wird. 
Das Wetter war recht günstig dazu, rührend das kleine 
Vögelchen welches im Häuselraum sein Nest gemacht 
und sich trotz dem Rumor dort nicht von den Eiern 
verscheuchen ließ. Wilhelm war unten tätig. Freitag den 25. 
Abend überraschte Bruder Schnabel durch sein plötzliches 
Erscheinen; er kam in Geschäften, und eilte am 
Sonnabend früh nach Chot zurück. Maria besuchte am 
Sonnabend nachmittag wieder einmal den lamen 
Anu in Bartsi. Viele Baltis von Simla kamen 
hier durch, begehrten und erhielten Medizienen von Wilhelm. 
Auch die Gyamo Tsering klagte über ihre 
wieder ausbrechende Dranga-Krankheit und wurde 



von Wilhelm mit Arzenei bedient. Suki war in diesen 
Tagen von Yanampel gekommen, und erhielt ihren 
Strickerlohn vom Winter; ihr Verhältnis als Bagma 
dort ist mir nicht ganz klar. Im Tama Yog 
Hause war mehrere Tage lang ein ungewöhnliches 
Treiben mit Tuten Flöten und dergleichen Musik, als 
Jatra für den kürzlich verstorbenen Hausvater 
Norbu. In diese Wirtschaft hinein kam der Sohn 
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Dondrub von Ruphu an (als erster? 
über den Baralassa dieses Jahr) er hatte den Winter 
in byang thang108 und le109 verbracht. Im Anschluß zu den großen 
Feiern des diamond jubilee110 der Queen in Indien 
wurde am Sontag den 27. Juni eine darauf 
bezügliche schöne Predigt von Wilhelm gehalten, zu der 
sich auf besondere Einladung eine ganze Anzal 
Kyèlanger, Männer und Frauen eingefunden hatten. 
Nachmittags längere Zeit die Schwester Schnabel in ihrer 
Stube besucht weil ihr Mann auch an diesem Sonntag 
in Chot geblieben ist.

Wochenbericht vom 27 Juni bis 4. Juli 
Montag den 28. Juni. Geburtstag des kleinen Jor Puntsog 
Söhnchens. Schon am Morgen meldete Jor daß Chosnyed 
arge Schmerzen habe und bat um unsre Hilfe. Von 
Nachmittag gegen 2 Uhr an war Maria ununterbrochen 
neben ihrem Lager. Auf Gyatsi´s Anregung hatte sie 
sich wol zu früh gelegt und zwar nach wunderbarer! 
Garja-Sitte; was dann geändert wurde. Die Wehen 
waren wol nicht stark genug so daß Wilhelm 
Secale-cornut (hom.) gab; auch war der Kopf wol 
sehr groß so daß die Sache sich lang hinzog bis 10 p.m. 

[69]

[18]97 
wo dann zu Aller Freude das Kindchen kam. - 
gegen Abend waren Mr. Donald und seine Schwester 
aus Kulu zum Besuch, konnten aber nur in 
der Veranda von Wilhelm empfangen werden 
da Schwester Schnabel bei ihrem Baby, und Maria bei Jor´s 
war, wohin dann auch Wilhelm gerufen wurde. Wir 
beide waren schließlich am Abend ziemlich spät 
zu Bette gehend geistig und körperlich sehr an-
gegriffen. Nachdem in voriger Woche die Christen: 
Dana´s und Jor´s ihre Wohnungen in und aus-
wendig geweist (mit grauer Erde) und schön gemacht 
fingen diese Arbeiten heut bei uns an. 

108 Tibetische Schriftzeichen, Geographische Bezeichnung (Changtang)
109 Tibetische Schriftzeichen, Ortsname (Leh) 
110 Diamantenes (60jähriges) Kronjubiläum der Queen Victoria; regierte von 1837-1901 Großbritannien und Irland,
     war seit 1877 Kaiserin von Indien 



Zunächst die Dächer und Wände der Außenhäuser, 
vorher noch das Schulhaus in und auswendig.
Dann auch unsre Küchen Schnabel am Dienstag 
Heyde am Freitag. Donnerstag den 1. July ehe wir 
(Schwester Schnabel und Maria) unsern „call“ bei Donalds – die 
von Dartse zurückkamen – ausführen konnten 
begegneten sie uns schon vor 4 Uhr, und 
blieben dann ein par Stunden da, tranken 
in Schnabels Stube von uns Thee, waren ganz 
gemütlich, kauften Strümpfe. Zu all diesen 
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Weiseren und alles Reinmachen der Druckerei Mauern 
und Wände prächtiges sonniges Wetter. 

Wochenbericht vom 4. bis 11. July. 
Montag den 5. Die Druckerei wird nach dem Weissen 
heut gründlich gewaschen, Fenster geputzt etc. etc. 
durch die Garamädchen unter Heyde´s Aufsicht. Danie 
arges Zahnweh und geschwollenen Backen, was durch 
Holloway Salbe, Verband, und Chlorodyne (innerlich), besser 
wurde, so daß sie weiterarbeiten kann. 
Tsang Rintchens Drangsa wird auch gereinigt. 
Dienstag den 6. Knabenschule und Dispensary wird unter 
Maria von Danie und Tsering Palsom gewaschen und rein gemacht. 
Mittwoch Maria Briefe schreiben Geschwister Schnabels Wohn-
und Schlafstube wurden am 5. und 6. geweist. In Heydes Stuben 
dagegen wurde nicht geweist. Am Donnerstag und 
Freitag aber gründliches Scheuern, Betten lüften, 
Kanapee in Ordnung bringen, Fenstervorhänge 
waschen, etc. auch die Wintermäntel gesonnt. 
Außer unsern Küchenmädchen die Gara bomo´s dabei 
behilflich, die schließlich auch Gang und die unteren 
Fenster alle putzten, so daß bis zum Sonabend-
abend alles fertig war. Trotz den drohenden

XNeben diesen Arbeiten die Kartoffelfelder jäten, behacken/ 
besonders häufeln, bewässern, Gehöft reinigen, so daß Wilhelm viel zu 
beaufsichtigen hat.111 
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Wolken die sich gewöhnlich am Nachmittag zusammen-
zogen, blieb das Wetter trocken und schön, der Wind 
vertreibt immer den Regen, der sonst den Fluren 
wohltätig wäre. Für den Bau in Chot, und für die 
Reisenden das trockene Wetter schön. Sonnabend 
den 10. July. Mr. Agnew der Ast. Com, und Mr. 
Mc Intire der Forestbeamte in Kulu kommen am 
Vormittag nach Kyelang in´s Resthouse; um 5 p.m. 

111 Diese Anmerkung Maria Heydes steht am unteren Rand der Seiten 70 und 71, jedoch ist auf  keiner der beiden
     Seiten vermerkt, wohin diese Anmerkung gehört  



besuchen sie hier, trinken Thee, sind recht ge-
mütlich (Agnew ganz anders wie voriges Jahr) und bleiben ziemlich 
lange. Beide sind glückliche Bräutigams. Schwester Schnabel 
mit dem Baby ist zugegen. Wilhelm spricht über die Lahoul-
verhältnisse und Ungerechtigkeiten der Dshos. - Bruder Schnabel 
kommt Sonnabend Abend von Chot; nachdem er die 
beiden letzten Sontage dort verbracht. Der Chosnyed 
und ihrem Kindchen geht es im Ganzen recht gut; nur 
macht die eine Brust Not, an der das Kind nicht trinken 
kann wegen verkümmerten Warze. Holloway-Salbenver-
band wohltätig; nur ist leider der Vorrath an Salbe 
gering im Hause. Sontag den 11. Wilhelm wie immer die 
tibetische Predigt; es fanden sich mehrere Zuhörer; nach der 
Versammlung am Nachmittag saßen wir zusammen 
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mit Schnabels um u. a. die neulich von 
Poo gekommenen Briefe zu besprechen. Daß Paulu 
Sod. Gyalzan Poo verlassen will wenn Schreve´s gehen, 
worüber der arme Bruder Bruske natürlich in Not ist. 
Auch die schwebende Chini-Frage. Abends nach 6 Uhr 
erschien plötzlich der von Sangskar zurückgekommene 
Capt. Bartlett, trank mit uns in der Verande Thee. 
Im Kloster war heut am 11. July das tshe cu112 mit 
dem Maskentanz, von dem wir natürlich keine 
Notiz namen. Die beiden Herren aus Kulu 
waren dagegen oben. 

Wochenbericht vom 11. bis 18. July. 
Montag den 12. Bruder Schnabel reitet früh nach 
Chot zurück wo der Hausbau rüstig vorangeht. Wilhelm 
hat (wie in der letzten Zeit regelmäßig einige Mal 
in der Woche) nach dem Morgensegen die beiden Jungen 
Sodpa und Jamdé zum Unterricht und zur englischen 
Schule. Wie viel wird er angelaufen von Leuten 
die Medizin verlangen! Und noch mehr von solchen 
die seinen Beistand suchen um bei den Ungerechtig-
keiten der Dshos beim Gerichthalten vorm Asst. Comm. 
Gehör und Hilfe zu finden. Er redet ja unerschrocken 
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vor den Dshos und dem Sahib, kann aber doch un-
möglich auf Alles eingehen. Sonnabend (den 10. früh) kam 
Devi Chand nach langer Zeit wieder einmal seinen 
Besuch machen, – und fast zugleich die Barongs Tochter 
unglücklich und Hilfe suchend gegen ein Kardanger Haus 
wohin sie gezwungen werden soll hineinzuheiraten. - 
Das und anderes z. B. der Casus zwischen Drug Drug und 
dem Tama-Yog-Haus wegen Feld, kam natürlich zur Sprache. 
112  Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Religiöses Fest



Montag den 12. auch ziemlich große Wäsche. Die Christen Kinder-
schule ist in den letzten Rummelwochen natürlich 
ausgefallen. Mr. Mc Intire kehrt am 12. nach Kulu 
zurück, Mr. Agnew dagegen setzt am 13. (Dienstag) 
seine Reise nach Spiti fort. Die mit der Dienstag-Post 
eingelaufenen Briefe von Bruder Latrobe bringen neue 
Aufregung, da sie die Bestimmung bringen, Schnabels 
sollen nach Poo, und Häfners nach Kyèlang; um die 
Sache mündlich zu besprechen kommt Bruder Schnabel am 
Donnerstag von Chot herübermarschiert, am Abend 
findet die Besprechung statt, und Freitag früh geht er 
zu seinen Bauarbeiten zurück. Mann kann sich 
noch gar nicht in diese Aenderungen hineinfinden 
und glaubt es wäre richtiger, wenn Bruder Schnabel wenigstens erst 
die Chot-Bauereien beendigte. Wilhelm greift die Sache an. 
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Im Lauf der Woche (wol am 14 und 15) hatten 
sie große Festlichkeit im Tarwa-Haus. Die Hochzeit der 
Palsom Buthrid (Kundsoms Tochter) mit dem Sohne des Kyelang 
Gong Drug-Drug fand statt. Die am Donnerstag be-
gonnene Zuckerkauferei von Chuchu-Mall wurde 
am Freitag fortgesetzt. Da die Preise ungewöhnlich nied- 
rig standen, und die Ware gut ist wurde ein guter Vor-
rat eingekauft, da wir ja nun für Geschwister Häfner mit-
sorgen müssen. Am Sonabendnachmittag die Räu-
mereien wegen diesen Vorräten beendet, da am 
Vormittag (des 17.) ein unverhoffter Besuch von 
einem durchreisenden Mr. Halliday uns in An-
spruch genommen; er ist auf dem Wege nach Ladak. 
In dieser Woche gingen die Lahouler (Kyelanger) mit 
ihren Schafen auf den Handel nach byang thang113. In dieser 
Woche war auch Drogpa mit einigen Leuten beim 
Machu Yurgo, um die Wasserleitung in Stand 
zu bringen, was gelang. Bei dem heißen trockenen 
Wetter ist das Machu-Wasser ja so wichtig; der 
Himmel ist öfter bedeckt, und die Wolken lagern 
regenzeitartig auf den Bergen; es kamen 
aber nur wenige unbedeutende Niederschläge 
in den Nächten. Man ist oft schlaff und müde. 
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Sontag den 18. Bruder Schnabel blieb in Chot, Schwester Schnabel mit dem Baby 
war am Nachmittag bei uns. 

Wochenbericht vom 18. bis 25. July. 
19. July Montag. Wilhelm fing gestern an sich recht elend 
zu fühlen heut ging es ihm besser, bei mir fing es dagegen 
erst an; so ging ich um mich zu raffen nach Bartsi, 
fand aber den Anu nicht zu Hause, spazierte sonst 
113  Tibetische Schriftzeichen



herum, zu den Kanaurer Webern und dem Schneider, um 
sie zu späterer Arbeit festzumachen. Am 19. und 
20. July wurde das Vieh der beiden Kyèlang Dörfer 
zum Sommeraufenthalt auf die Tatsha gebracht. 
Die Dienstag-Post brachte wieder allerhand aufregen-
de Nachrichten wegen der Besetzung unsrer Himalaya-
stationen etc. Am Mittwoch dem Briefschreibetage 
wurde von mir energielosen Sele nichts fertig. 
Man ist krachwedlig114 besonders ist Wilhelm angegriffen 
durch ein garstiges Geschwür am Backen. Das Auge 
wird in Mitleidenschaft gebracht ist einige Tage 
ganz verschwollen. Holloways Salben und Pillen! 
Maria hat auch ähnliche Geschwüre im Nacken, 
wie Schwester Schnabel vor einiger Zeit; sie sind hart-
neckig und wollen nicht erweichen; sie schmerzen auch, 
aber es geht auszuhalten, so muß man Geduld haben. 
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Der Chonyed und ihrem Kindlein geht es so 
weit gut, die eine kranke Brust ist durch beständiges Holloway 
Salbe und Wattenauflegen viel weicher, schmerzt auch 
nicht, ist aber noch lange nicht brauchbar und gesund. 
Am Freitag wars wohl? (den 23.) erschien plötzlich Bu-
chung115 (Tamas) er hatte im spät Herbst eine Ladung 
(Zelte von Poo) nach Leh getragen, war den Winter 
hindurch dortgeblieben, und kam nun, mit vielen Stag 
Päckeln von den dortigen Christen an die hiesigen 
und auch an uns; langer Brief von Shamuel´s, 1 Dutzend 
Eier von Zacka´s Patting- Säckel. – Durch Buchung 
kamen auch allerlei Nachrichten aus Chog Lamt[?]a116 
wo Joldans neues Feld erhalten haben, und auch 
des Stanpa Tsering junge Frau ist. Über des Stanpa 
Zukunft aufs Neue gedacht und gesprochen. Daß Rib-
bach´s glücklich in Kashmir angekommen, hörte man 
hauptsächlich durch Dana´s, die in regem Briefwechsel 
mit Lobzangs stehen. – Wilhelm schreibt fleißig an seinen 
wichtigen offiziellen Briefen, Maria thut nicht viele 
Taten. Die wenigen 2! Schulkinder, nehmen wir Schnabel Heyde 
nun außer Nachmittags, auch am Vormittag 
eine Stunde zum Schreiben etc. Am Sonnabend 
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wurde ein Stück eingefallene Hofmauer von 
Kyèlang Gongpa aufgebaut. Mehlkammer, Holzstall etc. 
aufgeräumt. Tsang Sodnam hackt Holz für uns. 
Sontag den 25. Wegen seinen Gesicht-Schmerzen kann 
Wilhelm heut nicht die tibetische Predigt halten. Bruder Schnabel 
der Sonnabend Abend von Chot kam predigte und 

114 Krachwedlig: schwach; s. auch Glossar
115 Sonst auch ‚Bu Chung‘ geschrieben
116 Möglicherweise Choglamsar im Industal, oberhalb von Leh



hatte die Nachmittagsversamlung. Nach derselben besuchten 
wir Schnabels in ihrer Stube, da es doch viel zu besprechen 
gab. – Der Bau in Chot geht schön voran, mit 
vielen Arbeitsleuten. Das Wetter war auch 
meist günstig; einen Regentag gab es. Die 
weißen Rosen blühen jetzt endlich im Gehöft 
und die gefüllten Rosa im Garten. Von der Rosen-
pracht draußen sieht man wenig, da man nicht 
viel herauskommt. Man hört viel von Beda117 Musick.

 
Wochenbericht vom 25. July bis 1. August. 

Montag den 26. früh Bruder Schnabel reitet nach Chot zurück. 
Viel Trommeln und Musik! Beim Gara, weil Tsering 
Palsom die jüngste Tochter heut als Braut nach 
Chang geführt wird, also ihren Hochzeitstag hat. 
Die Post am Dienstag den 27. Juni (wir gedenken 
besonders an Häfners heutigen Hochzeitstag) also die Post 
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bringt die wichtige Entscheidung durch Bruder
Latrobes Brief daß Geschwister Schnabel in Kyèlang 
bleiben, Häfner´s nach Poo gehen sollen. Major Lloyd, 
der gestern im Resthouse ankam, call´d gegen 
Mittag, kauft Strümpfe. Mittwoch den 28. Overland 
Briefschreibtag. Essig aufgesetzt. Sehr dankens-
wert daß unsre garstigen Karbunkelgeschwüre 
nun entschieden auf dem Wege der Besserung 
sind. Man fühlt sich oft schlaff und miserabel, ob 
in Folge der Hitze? Donnerstag den 29.  Nichts besonderes 
gewöhnliche Arbeiten. Schulen. Wilhelm beschäftigt sich 
mit dem Trinan Dsho, der seinen Jungen hier 
in die Schule bringt. Freitag und Sonnabend 30. und 
31. July. Aufregung anderer Art. Jor Puntsogs 
wollen am Sontag ihr Kindlein taufen lassen, 
und darnach ein allgemeines „Dinner“ veranstalten, 
zu dem auch Bruder Schnabel und Ga Puntsog von Chot eingela-
den werden. Da fordert Wilhelm entschieden die Chonsin 
und Dana auf eine klare endgiltige Antwort und zwar 
schriftlich zu geben auf Puntsogs briefliche Frage: ob sie ihn wirklich 
nicht heiraten will (ehe er kommt) diese schriftliche 
Antwort über die Maßen grob und empörend von 
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der Chondsin abgefaßt und Wilhelm eingereicht 
wird am Freitag nach Chot abgeschickt. Wir erwar-
ten daß darauf hin der Ga gar nicht herkommen 
wird; er kam aber schon am Sonnabendnachmittag 
während Bruder Schnabel erst am späteren Abend zu 
Pferde eintraf. Ga verbringt den Abend bei uns. 
Sontag den 1. August. Taufe des kleinen Sohanan 
117 Beda: Bettelmusikanten; s. auch Glossar > Drogpa



Jor Puntsog, über dessen Gedeihen man sich nur 
freuen kann, zugleich Ausgang der Chosnyed der 
es, bis auf die wunderliche Brust, recht gut geht. 
Statt der Predigt ward am Vormittag die Taufe 
von Wilhelm gehalten, dann folgte das Dron in 
Dana´s Drangsa. Die abscheuliche ganz pietätlose 
Schreiberei der Chonsin und ihr hochfarendes trotziges 
Benehmen empört uns und wirkt störend bei 
der Einladung, doch wird die Sache ganz un-
berührt gelassen. Abends sind wir mit Ga bei 
Schnabels drüben. Wetter: heiß, schön, dankens-
wert. Mit unsern Karbunkeln geht’s besser, aber 
noch nicht gut; es ist eine langwierige Sache. 
Viele Leute kommen in diesen Tag nach Medizin 
besonders die nach Ladak gehenden Katcher-Wala118. 
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Wochenbericht vom 1. bis 8. August. 
Montag den 2. in aller Frühe reitet Bruder Schnabel nach 
Chot zu seinen Bauarbeiten zurück; während 
Ga Puntsog erst später am Vormittag ihm folgt, nach-
dem Wilhelm alle möglichen Medizienen abgewogen 
und zum dortigen Gebrauch und Ausgeben zurecht ge-
macht. Der arme Puntsog dauert uns, doch ist es dank-
enswert daß er in wahrhaft christlicher stiller 
ergebener Weise diese demütigende Erfarung 
mit der Chonsin und ihrer ganzen Familie trägt. 
Wir hoffen zuversichtlich daß der Herr in dieser 
Angelegenheit alles recht und gut hinausführen wird 
und dem Ga eine passende Frau verschaffen; mit 
der Chonsin ist er nun ganz fertig. Von Dienstag 
dem 3. August arbeitet Namgyal der Kanaurer Schneider 
für uns, zunächst Ändereien und Flicken zur Zufrieden-
heit; doch währt es nur 2 ½ Tag, denn am Donnerstag 
den 5. August gehen wir nach Tingtse zum Auf-
enthalt; und um Mehl zu malen. Die Ladungen 
den Tag vorher Wilhelm am Donnerstag früh Maria mittags auf 
Papa´s Pferd. Das prächtige Wetter wird nun 
regnerig, so daß wir mit Mühe eine Ladung 
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Weizen trocknen können, die alsdann mit Unter-
brechungen bis Sonnabend Nachmittag fertig gemalen 
wird. Mittwoch den 4. früh war Drogpa mit Sodpa 
und einem Garjapa nach Dozam gegangen, um 
dort Wolle für unsern Schulbedarf einzukaufen 
resp. von den Schafen scheeren zu lassen; 3 von 
unsern Pferden haben sie mitgenommen zum 
Kuru tragen. Wilhelm´s Pferd wird von Tsang Sodnam in der 

118 Katcher/Katscher: Möglicherweise ‚Maultier‘ (s. auch Glossar); Wala: Händler (s. auch Glossar); es könnte
     sich um wandernde Kaufleute handeln, die ihre Waren auf den Tieren mitführen



Nähe von Tingtse gehütet; der Genannte ist außer- 
dem angestellt, für unsern Bedarf im Cottage Holz 
zu hacken und zu bringen. Chonsin und Chosskyid sind 
beide mit oben. Es ist sehr still. Doch gabs am Freitag 
den 6. große Aufregung als die unverhofft angekommene 
Overlandpost von Bruder Latrobe aufs Neue den Bescheid 
brachte, daß Schnabels nach Poo gehen sollen, 
und Häfners nach Kyèlang da sie den Ruf nach Poo 
abgelehnt haben, natürlich für Schnabels wieder 
ein Augenblicklicher Schlag. Auf unserm Weg 
herunterwärts am Sonnabend Nachmittag begegnete 
uns Chamdé mit der Nachricht, daß Dr. Hutchison 
in Lot sei, aber krank, und um ein Pferd bitte. 
Worauf Tsang Sodnam alsbald mit Wilhelm´s Pferd ihm ent-
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Gegen eilte. In der 7. Stunde des 
7. August traf dann Dr. Hutchison hier ein; 
Fieber hatte ihn geschwächt doch erholte er sich bald. 
Das Besuchstübchen hatten wir wie gewöhnlich für 
ihn zurechtgemacht. Am späteren Abend kam 
dann auch Bruder Schnabel von Chot. Sontag den 8. 
August. Die tibetischen Versamlungen wie gewöhnlich von 
den beiden Brüdern gehalten. Dr. Hutchison ist ab-
wechselnd unser Gast, er ist ganz gemütlich, es wird 
viel und Interessantes gesprochen. Mit ihm 
sind außer seinen 2 heidnischen Dienern, auch 
2 junge Christen von Chamba mitgenommen. 
Die Dana´s Gäste sind, aber in Jamdrol´s Drangsa schlafen. 

Wochenbericht vom 8. bis 15. August.
 Montag den 9. Bruder Schnabel der etwas verkältet ist eilt 
am Morgen nach Chot zurück, um den Bau so schnell 
als möglich zu vollenden. Dr. Hutchison beschließt 
nach Leh zu gehen miethet Pferde für den Hin- und 
Rückweg, packt. Mittwoch den 11. August bricht er auf 
Leh-wärts bei schönem Wetter. Die Tage seines 
Hierseins verflossen auf angenehme Weise, 
unter interessanten, anregenden Gesprächen. 
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Dienstag Abend war Maria bei Dana´s um zu hören 
wie die beiden Chamba Christen Sohan und Ishwar Dâs 
unter Tamburinbegleitung Batchan sangen, was 
indessen weniger ansprechend war als der Gesang 
anderer Lieder mit europäischen Melodien, z. T. gemeinsam 
tibetisch und hindostanisch. Mit Dr. Hutchison fast 
gleichzeitig reisten diese beiden Christen auch ab, 
und zwar nach Chamba zurück. Am selben Mittwoch 
den 11. August kehren auch Drogpa und Sodpa von 
Dozam zurück. Der Wollenhandel ist nicht so 



ausgefallen wie man hoffte der Quantität nach. 
Drogpa konnte nur für 16 rup. Wolle erhalten 
es ist aber doch verlohnend, da nach Abzug 
der damit verbundenen Arbeitslöhne, 7 katscher 
Ser119 auf die rupie kommen; das Herbeischaffen ist 
dabei auf unsern eigenen Pferden geschehen und 
nicht berechnet. Donnerstag und Freitag den 12. und 13. 
August. Pflücken von den nun reifenden Johannis-
beeren, die Maria selber auspreßte und beinahe 
ganz zu Wein aufsetzte. Schwester Schnabel nahm einen 
Teil zum Einkochen. So verging die Woche ohne daß 
wir wieder nach Tingtse heraufgekommen sind. 
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Auf ihren aparten Wunsch hatte Schwester Schnabel 
die kleinen Mädchen allein zur Schule; nur am Freitag 
kamen die 3 großen Töchter zu mir. Wilhelm ist mit Schrei-
bereien, Medizienen ausgeben u.s.w. beschäftigt; richtete 
auch das Schreiben für neu aufzulegende tibetische Bücher 
ein, die später hier gedruckt werden, und jetzt von Jor 
geschrieben werden, damit er Beschäftigung hat. 
Sonnabend den 14. Vormittags Einkäufe (Zeuge120 etc.) von 
Chuchu Mall, der in diesen Tagen von Njungti hier 
eintraf. Nachmittags beschäftigte sich Wilhelm längere 
Zeit mit einem sku shog121 und einigen anderen Lamas 
aus Tibet, von denen einer ganz bekannt und belesen war 
in den Evangelien; ermutigende Erfarung! Sie erhielten 
Bücher (Traktate von Darjeeling). 
Namqyal der Kunu-Schneider arbeitet für Schwester Schnabel 
die ganze Woche. – Sonnabend gegen Abend kommt Bruder Schnabel 
von Chot. Sontag wie immer; wir viel mit Schna-
bels zusammen, nach der Versamlung in der Veranda. 
Abends waren  wir zum Essen bei ihnen eingeladen 
blieben lange. In der Nacht ziemlich viel Regen. 

Wochenbericht vom 15. bis 22. August. 
Montag den 16. August. Wegen dem trüben 
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regnerigen Wetter reitet Wilhelm nicht herauf, 
trotz dem vorgeplanten Entschluß. Bruder Schnabel reitet erst 
zu Mittag nach Chot, nachdem er sein photografisches Aparat 
eingerichtet, um es mitzunehmen, und dort zu photografieren. 
Dienstag den 17. August. Wilhelm faßt schnell den Entschluß nach 
Chot zu reiten, um den Bau zu sehen. ½ 8 fort, gegen 
Abend zurück. Wetter schön mit Schauern dazwischen. 

119 Der Begriff ‚Ser‘ wurde weiter oben erklärt (etwa 0,933 kg); unklar ist der Begriff ‚Katscher Ser‘
     (an anderen Stellen auch ‚k Ser‘ geschrieben)
120 Stoffe, Textilien
121 Tibetische Schriftzeichen (Translit. A.Heine), Bedeutung: Ein Mönch der im Zeichen besonderer
     Heiligkeit steht; s. auch Glossar



Hier Johannisbeeren gepflükt. Nachmittags Schule. -- 
Mittwoch den 18. Von Mittag an tritt der Kunu-Schneider 
wieder in unsre Arbeit nachdem er bei Schwester Schnabel 
fertig ist. Briefe schreiben. Donnerstag den 19. Wilhelm reitet 
früh nach Tingtse um einige Tage dort zu bleiben 
und still zu arbeiten; mit dem Weizen trocknen wird 
nichts, da ernstliches Regenwetter eintritt. Maria 
bleibt in Kyèlang um den Schneider zu beschäftigen, 
Sola hut122 kleben etc. und andere Arbeiten. Cho skyid123 oben bei 
Wilhelm, chos dsin124 unten bei Maria. Häufiges Medizienen Aus-
geben. – Sonnabend vollständiger Regentag. Wilhelm 
kommt am Nachmittag durchnäßt herunter. Als wir 
abends beim Essen sitzen, klopft es und - Dr. Hutchison 
tritt zu großer Überraschung bei uns ein. Wir suchten 
ihn auf dem Wege nach Leh, außerhalb der Regenlinien. 
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Er war aber von Lingty zurückgekehrt, 
weil einer seiner Diener einen schlimmen Fuß (Geschwür) 
bekommen; und der Dr. Hutchison selber sich nicht wohl fühlte. 
Das Klima in der hohen Lage verursachte ihm Be-
schwerden; dazu noch das nasse Wetter! So war er 
heut am 21. von Dozam zu Fuße ganz allein 
in dem Regen hergekommen; und natürlich sehr 
müde und erschöpft. (ein Lama borgt ihm sein Pferd). 
Nachdem er an unserm einfachen Mahl teilgenommen 
zog er sich in das eilig wieder zurechtgemachte 
Besuchstübel zurück. (Schwester Schnabels schönes Bett) Dr. Hutchisons 
Diener und Sachen kamen erst am folgenden späteren 
Nachmittag an. Sontag den 22. Wilhelm die Versam-
lungen wie immer. Gemeinschaftliches Mittag- und Abend-
Essen bei uns. Bruder Schnabel ist nicht von Chot 
gekommen. 

Wochenbericht vom 22. bis 29. August. 
Der Schneider - Maria Maschienennähen, Hemden 
Näthe. Dr. Hutchison. Malzeiten. Schwester Schnabel 
ladet uns Montag und Dienstag zum breakfast, abends 
ohne sie der Dr. bei uns; Wilhelm munter, viele anregende, 
interessante Gespräche. Montag Mittag kommen 
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Dana und Drogpa zu Wilhelm mit der Anzeige und 
Bitte ihre Söhne Jamdé und Sodpa für den kommen-
den Winter nach Chamba senden zu dürfen, um 
dort gut Hindostanish zu lernen, und überhaupt 
in der dortigen großen Schule zu profitieren. Wilhelm 

122 Solahut: In der zweiten Hälfte des 19. Jh. üblicher breitkrempiger Herrenhut
123 Tibetische Schriftzeichen (Translit. A.Heine), Eigenname
124 Tibetische Schriftzeichen (Translit. A.Heine), Eigenname



ist ganz einverstanden damit, und trägt die Sache 
dem Dr. Hutchison gleich vor, welcher freundlichst seinen 
Beistand zusichert; die Übersiedelung kann natürlich 
erst im Herbst vorsichgehen, da es jetzt in Chamba 
zu heiß ist. Vergangenen Sonabend war uner-
wartet der neue Bodpa Chompel von Chot her-
gekommen um den Sontag hier zu verbringen und 
allerlei in Empfang zu nehmen. Am Montag 
ging er wieder mit dem Kasten etc. etc. und einem neu 
gekauften Decktshi (von Mr. Morton) nach Chot. 
Dienstag gegen Mittag nach dem Breakfast kehrt 
Dr. Hutchison nach Chamba zurück; Wilhelm giebt 
ihm ein Reitpferd für die erste Station. Der 
Fuß seines kranken Dieners ist auf dem Wege 
der Besserung. – Der Schneider arbeitet bis 
Donnerstag abends für uns, dann machen wir 
eine Unterbrechung – später will er wieder-
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kommen, arbeitet jetzt für andere. Donnerstag-
Abend kommt Bruder Schnabel von Chot, reitet am Sonnabend noch 
einmal hin, und erklärt dann seine Arbeiten dort für 
abgeschlossen und für die Zeit fertig. Daß wir Geschwister 
namentlich die Schwestern mit dem Baby eine Tour nach 
Chot unternehmen wollten war fest geplant, und 
auch die Vorbereitungen dazu getroffen; es kam 
aber nicht zur Ausführung, teils wegen Regen und 
unbeständigem Wetter am Freitag und Sonnabend; auch 
paßte es sonst nicht wegen Zeitmangel etc. 
Wilhelm hat nun auch ein ähnliches Geschwür wie früher 
im Gesicht an der rechten Hand, die angeschwollen 
ist und sehr schmerzt. Sontag den 29. Die Versamlungen 
wie immer; wir Abends bei Schnabels, vorher die 
neuen guten Photographieen gesehen die Bruder Schnabel von Chot 
genommen. Am selben 29. erhielten wir durch einen 
Kurpa von Njungti von Miss Donald 1 Hahn und 
1 Henne als Geschenk zugesendet; dankte gleich 
brieflich dafür. 

Wochenbericht vom 29. August bis 5. September.
Nachdem wir am 25. August die letzten alten 
Kartoffeln (gebraten) gegessen; wurden am 30. August 
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die ersten frischen Kartoffeln aus der Erde genommen. 
Die frühe Sorte ist ganz reif und gut. In diesem Jahr 
ist eben alles später als sonst, die Aussaat sowol wie 
die Ernte. Am Montag den 30. gab es einen Strauß 
mit Jor Puntsog, der wieder einmal über zu wenig 
Lohn sich beklagt, darauf ein trotziges „die Arbeit auf-



geben“ wollen etc. Am Mittwoch früh kam aber durch 
ein Aussprechen mit Wilhelm die Sache Gott Lob wieder in 
Ordnung. In diesen Tagen von Montag bis Mittwoch 
lassen wir eine Anzal Säcke (etwa 13) von dem Hühner-
weizen rein auswaschen zum Verkauf, da es zu 
viel von dieser Sorte giebt. Stanpa und Danie besorgen 
dieses unter Maria. Das Wetter prächtig, heiß zum Trocknen. 
auch dankenswert für die am 30. August begonnene 
GrasErnte, resp. Schneiden an den Feldrändern125. Seit dem Sontag ist Wilhelm 
leider ganz miserabel in Folge von seiner schlimmen 
Hand, dazwischen fiebrig, liegt viel auf dem Bett. 
Dienstag den 31. 6 a.m. Erdbeben. Die beiden letzten 
Post Tage 27. und 31. August haben leider keine Änderung in 
Schnabels Reise gebracht; eher neue Aufregung durch Briefe von Poo 
und Bruder Häfner. 1st. September Wilhelms Hare geschnitten. 
Der kleine Rudi ist ernstlich unwol; Brechen, Durch-
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fall, große Unruhe, Schwäche, schwere Nächte. 
Man hofft daß es mit dem Zahnen zusammenhängt. 
Aus dem Grunde hatten wir am Sontag keine Zusammen-
künfte mit Schnabels. Sontag den 5. September Bruder Schnabel 
hält die tibetische Predigt und Litaney. Wilhelm hat 
noch immer Not mit seiner schlimmen Hand, doch ist sie 
auf dem Wege der Besserung. Am Sonnabendabend 
sturmartiger Wind, wechselndes Wetter, merkliche 
Abkühlung. Am 6. Nachts ordentlicher Regen. Schnee auf 
den Bergen, bis auf den Njima pet. Dann Sonnenschein.

 
Wochenbericht vom 5. bis 12. September. 

Montag den 6. Geschwister Schnabel packen ihre Sachen 
für die Reise; einen Teil derselben werden 
sie hier zurück lassen. Der Kleine ist Gott Lob wohler. 
Die kleinen Christenmädchen kommen von nun an 
nachmittags täglich zu mir. Wilhelm viel Medizienen 
ausgeben. – Es war wol zu Anfang dieser Woche? 
daß Stanpa Tsering den Wunsch aussprach jetzt, alsbald, 
nach Ladak zurückzukehren. Er wurde aber von Wilhelm 
angewiesen hierzubleiben, bis Bruder Ribbach zurück-
gekommen, und wegen ihm geschrieben haben würde. 
Donnerstag den 9. September Ritt nach Chot von Wilhelm und Maria 
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schönes Wetter – angenehm. Die neuen Häuser – den 
Steinbruch. –Freitag den 10. Wilhelm reitet nach Tingtse, kommt 
zu Mittag heim. Ga Puntsog kommt schon am Sonnabend-
nachmittag (statt Sontag) um von Schnabels Abschied zu 
nehmen. Sontag den 12. Wilhelm obwohl sehr miserabel wegen 
seiner Hand, hat die tibetische Predigt, Bruder Schnabel Litaney. 

125 „An den Feldrändern“ wurde von Maria Heyde nachträglich über der Zeile eingefügt



Die Malzeiten Mittag und Abend von uns gegeben Gäste 
Schnabels und Ga Puntsog. 

Wochenbericht vom 12. bis 19. September.
Montag den 13. Im Laufe des Vormittags kehrt Ga Puntsog 
nach Chot zurück, nachdem er den tibetischen Morgensegen ge-
halten. die Christen besonders Dana ignorieren ihn ganz. 
Für den Chompel nimmt er 6 Schaffelle, für Nortan 
Glasscheiben und Nägel mit. Schnabels machen die Dandi126

zum Tragen für den Kleinen zurecht. Beendete ihre 
Packereien um Morgen fortzugehen. Zweifel und 
Schwierigkeiten wegen Packpferden! Dienstag den 14. 
Regenwetter! Die Abreise wird verschoben; es 
giebt auch noch allerlei zu thun. Mittwoch den 15. September 
Geschwister Schnabel verlassen Kyèlang um über 

Simla nach Poo zu reisen. Sehr wehmütiger 
Abschied; nicht weit das Geleit gegeben. Wetter prächtig.127
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Reisediener Norbu, Antsi, Sherab. 
Tsering Yangdsom fürs Kind, Yolag Rigdsin für 
die Pferde. (Außer den beiden Reitpferden gehen 
2 Packpferde von M. D. mit). Sehr still, einsam 
im Hause. Am Nachmittag Briefe geschrieben. 
Daß an diesem 15. früh die Frau des Tsang Sodnam 
in Kyelang Gong gestorben ist hörten wir ein par Tage 
später. Es half kein Mittel gegen die traurige Miserere. 
Donnerstag den 16. fing der Äpfelverkauf der ka ra gu shu128 
an (vom Gemüsegarten, obwol sie noch unreif sind) 
da die Käufer drängen. Auch wurden eine Anzal 
Ladungen Weizen heruntergebracht, um hier 
für Häfners und uns getrocknet und gemalen zu 
werden. Wilhelm war am Freitag heraufgeritten 
um abzuwiegen etc. und nach der Grasernte 
zu sehen. Mit der Müllerei in Tingtse ist 
in diesem Sommer leider nichts geworden, aus 
verschiedentlichen Hinderungen. 

Wochenbericht vom 19. bis 26. September.
 Montag und Dienstag den 20. und 21. war die Hauptarbeit 
im Hause. Das Trocknen und Reinigen des Weizens 
auf dem Dache, und das Malen desselben. 
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Gyamo und Danie sind damit beschäftigt. Des 
Biling Yurnatpa schöne große Mühle war beansprucht 
von Montag Mittag an bis Dienstag spät Abends mit 

126 Dandi (auch ‚Dondi‘): Hängemmatte mit vier Stangen zum Tragen von Personen; s. auch Glossar
127 Dieses Wort steht im Original unter dem Ende der vorhergehenden Zeile
128 Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Apfelsorte, wobei tib. ‚gushu‘ für ‚Apfel‘ steht



Einschluß der dazwischen liegenden Nacht welche die 
Bomos in der Mühle verbrachten. Dienstag Nachmittag 
machte ich mir das Vergnügen auch einmal dorthin 
zu spazieren. In diesen Tagen wurde unser Buch-
weizen in Sarjing etc. geschlagen unter Jor Puntsog´s 
Bewachung. Mittwoch den 22. September. Die beiden 
Jungen Sodpa und Jamdé reisen ab nach 
Chamba mit ihnen der Apa129 Dana der sie bis 
dorthin begleiten wird. Von dem Plan den Winter 
hindurch bei ihnen in Chamba zu bleiben hat Dana 
glücklicher Weise abgesehen. Wie vor 8 Tagen 
die lieben Reisenden so wurden heut auch diese im 
tibetischen Morgensegen durch Wilhelm feierlich im Gebet 
dem Herrn empfolen. Ja Gott behüte Sodpa und 

Jamdé, und lasse ihnen den Aufenthalt in Chamba 
zum Segen und Nutzen sein. Während der 
Abwesenheit des Dana haben wir namentlich Maria 
das Meteorologishe „Observen“ übernommen. 
Am 21. war Stanpa Tsering bereits aus seiner 
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Bisherigen Drangsa neben Danas
ausgezogen, und hatte sich in der ihm zu-
gewiesenen früheren Jamdrols Wohnung etabliert 
um in der Nähe von „Bomoling“130 nicht An-
stoß zu geben. Dewa Sung hat nun an Stelle 
seines Bruders das Aemtchen an der Schule, 
und dergleichen (Postforttragen) übertragen bekommen. 
Wilhelm marschierte am Freitag fast bis Tingtse 
zu den Grasschneidern. In den Tagen hat er 
auch die Rechnung mit Chuchu Mall berichtigt. 
Er hilft treulich beim Aepfelverkauf. Die 
schlimme Hand ist jetzt zusehends besser geworden. 
Donnerstag den 23. wurde die von Drogpa in 
Dozam gekaufte byang131 Wolle in der hinteren 
Cisterne gewaschen durch Stanpa Gyamo und Danie. 
Das Wetter war prächtig dazu. Sonnabendfrüh 
kam Chompel mit Brief von Ga Puntsog als Antwort auf d[e]n 
gestern durch Danie geschickten wegen dem Glasscheiben 
zählen. In voriger Woche ist Chompel auch einmal als 
Bote hier gewesen. Nachdem das Wetter bis jetzt 
seit dem 15. schön und günstig für die Grasernte gewesen, 
bedeckte sich der Himmel Freitag nachts. Sonnabend 
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den 25. früh etwas Regen mit Unterbrechung von 
Mittag an heftig und beständig. Von 4 Uhr an Schnee. 

129 Apa/Aba: tibet. ‚Vater‘
130 Bomoling: Möglicherweise ‚Frauengemächer‘  
131 Tibetische Schriftzeichen



Sontag den 26. September beim Aufstehen Anblick einer völligen 
Winterlandschaft und fortgehendes starkes Schneien. 
Wie traurig! Die ungemähten nicht völlig gereiften 
Getreidefelder flach vom Schnee zu Boden gedrückt. 
Viele z. T. große Äste und Zweige von den Weiden (unsern 
so wol wie denen der Dörfler) abgebrochen; einige 
Bäume ganz entwurzelt. Im Gehöft ist der eine 
ka rag u shu132 Baum neben der hinteren Cisterne (König David) 
völlig entwurzelt auf dem Kartoffelfeld gelegen; von 
den Aprikosenbäumen sind auch Äste abgebrochen, und 
die Nußbäume und Hollunder im Gärtel waren
in solchem Zustand daß sie vollends abgehackt werden 
mußten, so auch der einzelne, nie Früchte tragende 
Quittenbaum; dadurch ist in jener Ecke eine nicht unpassende 
Lichtung entstanden. Die Predigt war natürlich noch spärlicher 
besucht als sonst. Ein nasses „Observen“. Dem Geschmolzenen 
Schnee im Regenmesser zu Folge sind 2 Fuß gefallen, 
ausgeschlossen den gestrigen Regen. Greifbarer Schnee: 8 Zoll. 
Am Nachmittag fing es an wieder schön und klar zu 
werden. 
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Wochenbericht vom 26. September bis 3. October. 
Kurz gesagt: eine arbeitsvolle ermüdende Woche 
bei den vielen äußeren Arbeiten. Der von Schwester 
Schnabel und mir im Sommer auf dem Boden133 aufgestellte 
Essig wurde abgezogen; er erwies sich als schaal 
und verursachte bei dem Gurkeneinlegen in diesen 
Tagen manche vergebliche Mühe; schließlich wird durch 
Aufkochen die Sache sich wol machen. Aprikosen einkochen und andere Wirtschaftssachen134. 
Äpfelverkauf im Flor. Bei den vielen Laufereien 
die da hängen hilft und rennt Wilhelm treulich mit. 
Dabei leistet er viel mit Briefeschreiben etc. 
Die kleine Schule ganz unregelmäßig. Das 
Observen, und teilweise Register-Schreiben; Wetter 
schön. Die durch den Schnee unterbrochene 
Grasernte (das Eintragen) wurde in den letzten 
Septembertagen bei uns glücklich beendet. 
Drogpa´s schneiden hier unten ihre Gerstenfelder, 
einige Dörfler desgleichen. Am Sonnabend den 2. October wird 
auch unsre Getreideernte in Kyildang begonnen. 
Wir weisen die Chosnyed an. Durch den neulich 
gekommenen „breast-reliever“135 ihre unbrauchbare 

132 Tibetische Schriftzeichen
133 Gemeint ist der Dachboden
134 „und andere Wirtschaftssachen“ wurde von Maria Heyde nachträglich an den Fuß der Seite geschrieben
135 Breast reliever: Milchpumpe aus Glas und Gummi zum Abziehen der Muttermilch
      s. auch http://www.sciencemuseum.org.uk/broughttolife/objects/display.aspx?id=92530



Bibi136 vielleicht? zurechtzubringen. 
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Wochenbericht vom 3. bis 10. October. 

Die Woche beginnt eben wieder mit den Laufereien ums 
Äpfelverkaufen und dergleichen an. Stanpa Tsering ist recht nützlich 
beim Obstabnehmen und Sammeln. Dienstag ziemlich große Wäsche; 
aufregende erfreuliche Post, die Missions  Schuld Mr. Morton u.s.w. 
Mittwoch früh eine Kilta schöne Äpfel nach Gungrang geschickt 
die Devi Chand für 1 rup. kauft, und Aprikosen; gestern Abend 
hat Lydia durch das chu ‘dsam137 fallen ihren Fuß verwundet, 
konnte deshalb nicht in ihrer Angelegenheit in die 
Mühle gehen, so daß Chondsin dazu Urlaub erhielt. 
So verlief die Woche in einem Treiben und Rennen, bei 
dem Obstverkauf, Chatney138 machen, observen etc. kam Maria 
zu keinem Briefschreiben und Nähen, auch die winzige 
Schule mit den Zweien litt dabei. Wilhelm ritt am Donnerstag 
nach Tingtse und marschierte um alle Felder der verschiede-
nen Farmen, ohne dabei zu ermüden! Sonnabend den 9. 
führt Wilhelm endlich seinen Besuch in Chot aus; obwol das 
Wetter bedenklich aussah; er fand Puntsog wohl, alles 
in Ordnung, und das Dreschen des Getreides (etwa 45 Man139 
Gerste) beendet. Auf den gemieteten Feldern in Dangti 
kann erst am Montag gedroschen werden. Ga hat einen 
neuen großen schwarzen Hund! den ihm Ladaker aufgehängt. 
Gegen Abend kehrte Wilhelm heim. 
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Sontag den 10. October: still gemütlich; Versamlungen 
wie gewöhnlich. In der Nacht ziemlich viel frischer Schnee auf 
den Bergen; unten drizzling140. Kühle, ja kalte Witterung. 
Die Christen erhalten Yarkand-Aprikosen. Wilhelm nimmt die 
5 Äpfel ab von dem neuen kleinen Bäumchen bei der 
Leute Garten. 

Wochenbericht vom 10. bis 17. October
Montag den 11. Wieder freundlicher Sonnenschein, warmes 
Wetter. Äpfel abnehmen und Verkaufen. Dienstag den 12. 
Wie so häufig in diesem Sommer Aufregung über die 
Post (Herrnhut und dergleichen). Mittwoch den 13. October. Unsre 
Tingtse Schafe werden hier im Dangra geschoren, 
gestern wurden sie gewaschen in Kyelang Gong. Wilhelm 
war zur Aufsicht und beim Wollewiegen (29 Bati 
mit Stanpa ausschließlich auf dem Platz, und war über-
haupt sehr tätig beim Äpfelverkauf, und „Reden“ 

136 Bibi: Hier für die weibliche Brust; s. auch Glossar
137 Tibetische Schriftzeichen (Translit. A.Heine), eine Übersetzung liegt nicht vor
138 Chatney: Paste aus Früchten und Gewürzen; s. auch Glossar 
139 Man: Gewichtseinheit, 1 man entspricht etwa 37,320 kg; s. auch Glossar
140 Drizzling: Engl. ‚drizzle‘: Nieselregen, Sprühregen



Bücher verteilen an Leute „Die Spitier Manepas!“ 
Donnerstag den 14. Auf die 3 prächtigen Sonnentage 
an denen die Leute frisch und munter in ihrer 
Ernte arbeiteten; (Gyatsi Drogpa mit ihren Kindern 
hier unten auf den Feldern ihre Gerste drasch, 
(zur Hälfte) unser Hiri141 in Kyildang gebaut 
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wurde, trat heut kalte unfreundliche Witterung 
ein, früh sogar Schnee und dann gemischte Nässe. 
Besondere Arbeiten: Gerste zum Erntefest chang142 kochen, 
von den Mädchen, rote Bleisalbe für Medizin machen 
durch Wilhelm und Maria; Wilhelm schreibt fleißig Briefe. 
Freitag den 15. früh wieder Schnee, und zwar etwas mehr als gestern, 
der aber bald schmolz, so daß Leute weiter dreschen konnten. 
Sonst gewöhnlich stiller Tag. Sonnabend den 16. früh ritt Wilhelm 
nach Tingtse, kehrte zu Mittag zurück. Die Gerste von 
unserm Zugling-Feld – nur ein kleiner Kor – wurde 
heut gedroschen durch eine Lenmi und Gyamo. 
Wir schreiben an Häfner´s und fertigen den Tsang 
Sodnam ab der morgen früh aufbricht, um Häfner´s 
bis Sultanpur entgegenzugehen. Sontag den 17. 
in aller Stille wie immer, recht kühle Witterung 
man (wir beide) sind schnupfig, verkältet. 

Wochenbericht vom 17. bis 24. October. 
Montag den 18ten. Der Kanaurer-Schneider tritt wieder 
bei uns in die Arbeit ein, nachdem wir ihn von Stod 
bestellt. Das Gemüse zum Eingruben werden von 
Ramelie und Gyamo aus dem Garten genommen; da es 
aber vom Frost naß blieb, bis gegen Abend konnten die Krautköpfe 
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erst Dienstag den 19. October in die Grube geschafft 
werden. Das Wurzelgemüse wurde dagegen wie voriges 
Jahr in aparte Erdgruben vorn in den Garten unterge-
bracht, unter Wilhelm´s Anordnung, ehe er Mittwoch den 20. zu Mittag nach 
Kyildang zum Dreschen ritt. Auch wurden heut die letzten 
roten Äpfel von den Bäumen genommen; die Birnen obwol 
recht klein und noch unreif, sind gestern und heut durch Stanpa 
abgenommen, da sie in Menge abfallen. Donnerstag und 
Freitag den 21. und 22. October die Kartoffelernte im 
Gehöft; da nur wenig Leute dazu kamen (12 bis 15 in 
Suma – sie haben in ihrer eigenen Ernte vollauf zu thun) 
gingen 2 Tage darauf; es ging aber angenehm 
ruhig und schnell von Statten. Wilhelm viel dabei; und dazwi-
schen in Kyildang. So ging es in einem Laufen und 
Schaffen die ganzen Tage fort; zwischenein Äpfel-
verkaufen, der Beginn des Aufhebens und Einlegens derselben 

141 Ort zum Aufbewahren (Trocknen?) des noch ungedroschenen Getreides; s. auch Glossar
142 Tibetische Schriftzeichen, Bedeutung: Tibetisches Bier



das „Observen“, der Schneider zum Beschäftigen, etc. 
Sonnabend den 23. October. Nach dem Morgensegen reitet 
Wilhelm nach Chot um den Ga zu besuchen. Maria geht an 
das Aufräumen und Ordnen von Schnabels Stuben die 
als Niederlage von allem möglichen: Obst, 
Gemüse, Kürbisse, Mehlsäcke, benutzt worden waren. 
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Sherab Kundsom soll die schlechten Stellen an den 
Wänden weissen, Danie und Gyamo scheuern – da tönt 
es plötzlich, der Dana ist angekommen, und meldet, daß 
Geschwister Häfners auch bald hier sein werden in etwa 
2 Stunden. Da ging es in einer Jagd mit dem 
Dielenwaschen Fensterputzen etc. etc. und waren wir 
gerade fertig als nach 11 Uhr Häfners überraschend 
schnell ins Haus eintraten am 23. October; genau 
vor 14 Tagen waren sie von Simla aufgebrochen, 
hatten in guter Meinung stramme Touren gemacht 
und keine weiteren Nachrichten von sich gegeben. 
Im Lauf des Nachmittags kam Wilhelm von Chot zurück, 
wir aßen gemeinschaftlich Mittagbrod, worauf er weiter 
nach Kyildang, wo das Dreschen vor dem Sontag 
nicht beendet werden  kann, aber im dankens-
werten Gang ist. Die ganze Woche prächtiges 
Wetter; blau, Sonnig, warm; in den Nächten kalt 
und frostig. Zu verzeichnen ist noch daß in der Nacht 
vom Mittwoch auf Donnerstag den 21. October ein Raubtier 
ob Marder oder Katze? in den Kuhstall eindrang 
durch die nicht fest anliegende Thür, und von den jungen Hühnchen 
6 tötete, und dazu eine der 3 Mutterhennen! Wir ließen sie 
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alsbald reinigen; so konnte doch ein Teil davon 
gebraucht werden, und kam in den folgenden Tagen gut 
zu Statten. Sontag den 24. Nachmittags kamen die Katscher 
mit Häfners vielen Kisten und Sachen an. 

Wochenbericht vom 24. bis 31. October. 
Montag den 25. Auspacken der Simla-Sachen z. T.; Wilhelm hat große 
Auseinandersetzungen und Rechnungen mit den Katscher-Walas und 
Reisedienern etc. Dienstag den 26. Ga Puntsog kommt am Vormittag 
schnell einmal herüber von Chot um Geschwister Häfner zu begrüßen und 
Weizen für sich und Chompel für den Winter in Empfang zu nehmen. 
Gleich nach dem Mittagessen, das er wie immer mit Häfners und uns ein-
genommen geht er wieder zurück. Mittwoch den 27. Nachdem Wilhelm 
bis jetzt täglich bis Kyildang herauf und heruntergegangen, zieht 
er heut da das Dreschen oben beginnt ganz zum Wohnen nach 
Tingtse herauf. Chosskyid bedient ihn oben; hier besorgt Chonsin 
die Küche, Gyamo muß helfen, da Geschwister Häfner natürlich ganz 
unsre Gäste sind, zum 1. und 2. Frühstück Mittag und Abend. 
Da ist selbstverständlich auch meine Zeit ganz in Anspruch ge-



nommen neben den sonst laufenden Dingen: Obst wegräumen 
etc. etc. Dazu den Kanauer-Schneider der unsre Bettdecken 
(die wattierten, überzieht, - Häfners mit ihren unendlich 
vielen Sachen namentlich den schweren Holzkisten und Ramen 
stecken tief im Auspacken und Einrichten. Er arbeitet 
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und tischlert fast die ganzen Tage in der Werkstatt. 
Sonnabendnachmittag kommt Wilhelm von Tingtse herunter. 
Ob sonst etwas Bemerkenswertes in der Woche passierte? 
ist mir entfallen. 

Wochenbericht vom 31. October bis 7. November. 
Daß Stanpa Tsering seit vorigem Mittwoch nach Sarjing zog um 
den Yultag dort bei Nacht und Tage zu bewachen, und auch 
am Sontag oben blieb, muß erwähnt werden. Unter-
dessen besorgte Ramelie hier seine Geschäfte, namentlich 
die Hühner. Montag früh begiebt Wilhelm sich wieder nach 
Tingtse, hier unten gehts weiter im Kochen und Wirtschaften, da Häfners 
noch unsre Tischgäste sind; von früh bis Abend sind sie 
noch im Räumen und Einrichten begriffen, er im Zimmern 
in der Werkstatt. Dieser Tage war einmal Chompel aus 
Chot hier um allerhand zu holen. Die Christen bekommen 
in Tingtse Weizen zu kaufen. Donnerstag den 4. November: von
heut an fängt Schwester Häfner an in ihrer Küche zu 
kochen mit Gyamo, und ihre Wirtschaft allein zu besorgen. 
Es giebt da natürlich noch mancherlei zu helfen und 
zu raten; am selben 4. November ritt Bruder Häfner schnell 
einmal herauf um die Farmhäuser und das Missions-
land unter Wilhelm´s Führung zu sehen. 
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An diesem 4. November wurde unsre 
Ernte viz. das Dreschen in Sarjing und Tingtse beendet. 
Der Weizenertrag war geringer (wol um 100 Man) 
als andere Jahre in Folge der ungünstigen Witterung im Frühjahr 
und des Schneefalles im September, doch kann man sehr dank-
bar sein für das Geärntete. Auf Wilhelms freundliche Einladung 
hatte ich das Vergnügen am Freitag den 5. November auch 
noch einmal einen Ritt nach Tingtse zu machen. Am 
späteren Nachmittag marschierten wir dann zusammen 
herunter. Heut, so wie die ganze letzte Zeit während 
des Dreschens hatten wir prächtiges warmes trockenes 
blaues Wetter. Am 5. November zog die Familie Drogpa 
zum Wohnen herunter in ihr Winterlogis. 
Am 5. November kam auch unsre Milchkuh ins Dangra 
herunter Stanpa besorgt das Melken. Viele Leute 
bringen das durch den Schnee abgebrochene Weiden-
und Pappelholz der M. D. ins Gehöft. In dieser Woche 
sind die Pangepas Butterhändler mit großen 
Schafheerden in die Bunan Dörfer gekommen. Sie 



tauschen ihre Butter meist für Salz und Wolle aus bei 
den Lahoulern. Doch erhielten wir für Geld (natürlich 
teurer) auch unsern Butterbedarf in verschiedenen 
Absätzen am Mittwoch den 3. und Sonnabend den 6. November. 
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Sontag den 7. Die Beengungs- oder Erstickungsanfälle 
von denen Schwester Häfner wol in Folge der hohen Lage 
und dünnen Luft wiederholt leidet, (und die beim 
Rotang-Übergang lebensgefährlich waren) stellen 
sich immer wieder, und zwar oft lang und heftig ein, 
so daß Bruder Häfner heut ernstlich davon sprach am 
liebsten gleich, vor dem Winter zurückzukehren! und 
zwar direckt nach Europa!! und haben noch kaum ihre 
Einrichtung hier, und das noble Drawingroom fertiggestellt.
Natürlich wurde dieses Ansinnen als unthunlich zurück-
gewiesen. Man muß hoffen daß die Schwester, die sehr 
lieb und nett ist, sich doch noch acclimatisiert. 
Wilhelm fühlt sich nach dem Halten der Sonntagsversammlungen 
matt und abgespannt, und ist ihm ganz recht daß wir den Abend 
allein sind. Dana erzält daß auf dem Rückweg von Kashmir 
bei Lobzang die Blattern ausbrachen.143 

Wochenbericht vom 7. bis 14. November 
Montag den 8. November. Auskochen der neulich gekauften 
Pangebutter. – Geschwister Häfner beenden die Auszüge ihrer 
großen Reise- und unsrer Privatrechnungen, und legen 
sie uns gegen Abend vor. Wilhelm steckte schon den ganzen 
Tag in seinen Ökonomierechnungen. Auseinandersetzung 
mit dem wieder Geld fordernden und Schulden machenden 
Jor Puntsog. 
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Vom Dienstag den 9. an wird Mist aus 
der Grube auf die Gartenbeete und Kartoffelfelder 
getragen. In der Nacht vom 9. zum 10. November werden 
die Gewissen Orte ausgeräumt; später auch der 
für die Leute an der Süd-Ost-Seite. Eine große Arbeit in dieser 
Woche war das Aufreißen, und völlige Umarbeiten und 
Festmachen des Daches über der Mehlkammer von wegen der 
Ratten die sich dort vermehren; die Mehlkammer wurde zu 
dem Zweck ganz ausgeräumt, und schließlich geweißt. 
Ganze Familien von Sangskarpas kommen hier durch 
bettelnd; sie gehen für den Winter nach Kulu, da 
sie in Sangskar einfach keine Ernte bekamen in 
Folge der Witterung, wie es bei uns auf den 
höchsten Feldern ja auch der Fall war. Jetzt 
bleibt das Wetter fortwährend prächtig: sonnig 
blau, heiß am Tage, so daß wir viel bei offenem 
Fenster leben, dabei wird aber morgens und Abends ein 
143 Dieser Textteil wurde von Maria Heyde nachträglich am Fuß der Seite eingefügt 



Feuerle in der Stube gemacht. Ja vergessen ist anzumerken 
daß wir schon seit dem 9. November den Frühkaffe in 
der Stube kochen, nicht sowol der Kälte als der Bequem-
lichkeit halben. Abends wird unabhängig vom Essen 
ein wenig in der Stube gefeuert. Die Atmungsbeschwerden 
der Schwester Häfner wiederholen sich täglich. 
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Wochenbericht vom 14. bis 21. November. 
Am 14. wurde die Erntefest-Predigt durch Wilhelm gehalten. 
Die Christen erhalten – wie vorigen Sontag – Birnen. 
Montag den 15. große Wäsche. Die kleinen Christenmädchen 
fangen an Nachmittags in unsre Stube zur Schule zu kommen 
nachdem dieselbe viele Wochen während der Ernte-
arbeiten ausgefallen war. Dienstag den 16. Wilhelm 
reitet nach Chot mit Bruder Häfner um ihn dort einzuführen. 
Wetter prächtig dazu; sie kommen gegen Abend heim, 
nachdem sie in Tandi das greuliche Tadmo mit den 
2 Baumstammgötzen aus Sisu mit abgelebt. 
Tree [e.?] Serpent worship! 144

Hier viel wirtschaftliche Arbeiten. Vorbereitungen 
zum Erntefest Dron. Donnerstag den 18. November: Das erwähnte 
Erntefestessen kam zur Ausführung, und kann Gott Lob als gelungen 
bezeichnet werden. Häfners halfen liebenswürdig für die Unter-
haltung mit sorgen. Pistole! Am Vormittag war Ga Puntsog auch 
von Chot herübergekommen; er war gemütlich wie immer ver-
brachte den Abend bei uns. Noch vorher am Morgen hatte 
Wilhelm ein Sprechen bei Jor Puntsog´s und Gyamo wegen einem 
Zank mit Tätlichkeit der vorgestern zwischen ihnen statt-
gefunden; der wirkliche Zankqyu145 kam natürlich nicht heraus. 
Freitag früh kehrt Ga Puntsog nach Chot zurück; auch Bruder Häfner reitet 
wieder dahin um Schlösser anzumachen etc., verkältet sich dabei. 
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Sontag den 21. Bruder Häfner ist krank von 
oben genannter Verkältung; auch Wilhelm muß sich verkältet 
haben, Rheumatismus, allgemeines Elendsgefühl seit 
gestern, hält aber die Versamlungen ist eher besser. 
Auch Dana hat Verkältungskränke. Schwester Häfner hat 
fortgehend täglich ihre Beklemmungsnöte; trotzdem machten 
Häfners heut eine Einladung zum Mittagessen für uns 
die ganz angenehm verlief. Astronomie. 

Wochenbericht vom 21. bis 28. November. 
Wetter fortlaufend schön, blau, Sangskarpas kommen 
noch weiter durch auf ihrem Weg nach Njungti. Wilhelm 
fühlt sich aufs Neue elend; Bruder Häfner liegt ganz 

144 Dieser Text wurde von Maria Heyde nachträglich zwischen die Zeilen geschrieben; er könnte bedeuten:
     ‚Verehrung von Baum und Schlange‘ 
145  Zankqyu: Zankursache, -grund?



zu Bett. Christenkinder-Schule. In diesen Tagen werden 
die Medizienen aus Wilhelm´s Stübel in die untere (nun leere) 
Obst-Stube geschafft, um im Winter nicht immerfort herauf-
laufen zu müssen da Wilhelm das Medizienengeben allein besorgt. 
Bruder Häfner geht es besser, sie ist sehr schwach und elend lebt fast 
nur im Bett und auf dem Sopha; ich besuche öfters. Abends 
angefangen das von Häfners geliehene Buch Naturwissen-
schaft und Christentum zu lesen. Höchst interessante fesselnde 
Lectüre. Nachdem die Danie am Mittwoch das Bettzeug 
Donnerstag den neuen runden Ofen für das Chot-Stübel 
dorthingetragen begiebt sich Wilhelm am Freitag 
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den 26. November zu Pferde nach Chot um für einige Zeit 
ganz dort zu bleiben, dem Chompel Unterricht zu geben, 
den Ga aufzumuntern etc. Die nötigen Lebensmittel 
werden von hier natürlich mitgenommen auch das neue 
Chot-Geschirr. An diesem 26. November läßt Maria durch Ramelie 
einige Levkoien und 1 Nelke in Töpfe einsetzen für den 
Winter, hoffentlich gedeihen sie? Am 26. November angefangen 
Strickschulwolle zum Spinnen auszugeben. Gezwungen 
trotz dem Kranksein der Schwester bei Häfners Mittag Essen. 
Sonnabend den 27. November: Beunruhigt durch das Welken und Faulen 
von Krautköpfen in der Gemüse-Grube. Ramelie einiges 
umpflanzen und bewässern lassen. Der Desta Jo von Zangkar. 
am 27. auch Wilhelm´s Stübchen gründlich aufgeräumt, Bücher 
klopfen etc. waschen durch Chondsin und Chosskyid. 
Sontag den 28. November  Erster Advent. Wilhelm ist in Chot 
Dana liest vormittags die Litaney, Drogpa nachmittags 
die Lectionen mit Gesängen zum Schluß. Maria Brief-
schreiben. Abendessen bei Häfners; bis 9 Uhr dort ge-
blieben, ganz nett und interessant. Sie wird aufgeheitert. 

Wochenbericht vom 28. November bis 5. Dezember 
Montag den 29. November  Danie geht nach Chot Wilhelm Proviant bringen 
3 von unsern Pferden werden zur Verfütterung im Winter 
nach Chot gebracht. Holzhacker; Laufereien, Schulen am Nachmittag. 
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In den letzten Tagen schnelles Wolken-
treiben und interessantes Gewölk – dann aber wieder 
blau und prächtig, wie seit Wochen. 
Dienstag146 
den 30. November: Unsre Schlafstube gewaschen, Betten gesonnt, 
nachmittags die Kinder. In der Nacht zum 1. December 
Maria recht unwohl, heftiges Erbrechen etc. auch 
den Mittwoch hindurch krachwedlich. Pillen und wärm-
ere Kleidung bringen unter Gottes Segen wieder 
in Stand. Donnerstag den 2. December  Die Wohnstube gründlich 
aufgeräumt, gescheuert von den Mädchen; 
146 Dieses Wort ist von einer komplett durchgestrichenen Zeile übrig geblieben, dort stand es am rechten Rand



nachmittags wie täglich die Kinder. Freitags Fenster 
putzen und das fehlende in den Stuben beendet. 
Die beiden letzten Abende z. T. bei Häfners 
verbracht, was ganz gemütlich war, und 
sie aufheiterte, denn gewöhnlich fühlt sie sich 
sehr schwach und elend, muß fast immer nur liegen. 
Sonnabend den 4. December Maria Vergnügungsritt 
nach Chot auf einem aus Biling gemieteten 
Pferd. Drogpa begleitete mich, auch unsre Mädchen 
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Chosdsin und Chosskyid gingen auf unsre Aufforderung 
mit um Chot zu sehen, die Kleinere war bis jetzt 
noch nicht über Biling herausgekommen. Das Anerbieten 
Pferde für sie zu nehmen lehnten sie ab, waren dann 
am Abend auch tüchtig müde. Weg und Wetter war prächtig 
der Himmel spotless tief blau. In Chot fanden wir alle 
wohl. Der gute Ga bewirtete uns,  namentlich auch unsre 
Gefährten mit Thee und „Kurwas“147. Wilhelm sah mit Dank 
und Befriedigung auf seinen Aufenthalt in Chot zurück 
während dem er dem Ga so wol als besonders dem Chompel 
viele Unterweisungen gegeben, und gemütlich mit 
ihnen gelebt, wenn er gleich auch die gemeinsame 
Wirtschaft vermieden. In Papas Gesellschaft hatten 
wir einen angenehmen Heimritt, und erreichten 
noch vor Sonnenuntergang Kyelang. In Manchat 
hatten sie fast täglich irgend „gewa“148 in den 
verschiedenen Dörfern, so daß Wilhelm´s magic-lantern- 
Abend am Donnerstag in Chot nicht von vielen 
besucht wurde. – In Kyelang Gong gab in dieser Woche 
die Garpa Tsang Kundsom auch ein Rabne149, was 
mich traurig berührte da sie doch mehr Erkentnis 
hat oder haben sollte. – Auf unserer Chot-Tour 
begegneten wir auch einer Anzal Kyèlanger 
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Kyèlanger150 Frauen und Mädchen von 
Tri-log-nath zurückpilgernd. Hari Chand mit seiner 
ganzen Familie befindet sich auch jetzt gerade in 
Rebag auf der Wallfahrt. Es ist als ob die Lahouler 
wieder einmal einen neuen Anlauf nähmen 
sich in ihrer chos151 festzufaren als Abwehr gegen das 
Christentum. Ein Skushog soll den Winter über 
hier sein; wohnt zunächst im Bokhar-Gonpa. 

147 Kurwas: Fettgebackenes; s. auch Glossar
148 Gewa: Bedeutung unbekannt (eine religiöse Zusammenkunft?)
149 Rabne: Weihezeremonie; s. auch Glossar
150 Dieses Wort steht sowohl auf Seite 111 und Seite 112
151 Chos: Glaube, Religion



Wochenbericht vom 5. bis 12. December. 
Montag den 6. und Dienstag wurden die Schieferplatten 
auf unserm Hausdachveranda, und Heuboden von 
2 Männern in Ordnung gebracht, angeschoben be-
festigt. – Schwester Häfner fühlt sich so elend, daß auch 
das Liegen auf dem Kanapee ihr Beschwerden 
macht; um auch außer dem Bett, (das sie vormittags 
10 Uhr verläßt) sich flach ausstrecken zu können, 
wurde die Fremdenbettstelle mit Matratze in 
Häfners Stube gebracht, was ihr ein angenehmeres Tag-
lager bereitet. Da das Aufstehen und Herumgehen 
ihr schwer wird, sehe ich nach ihrer Küche, und 
bekümmere mich etwas um ihr Mittagessen, 
das die Gyamo kocht. Mit wirklicher Teilname 
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hören wir daß die Chonsom (Rolmaji aus Kyèlang Gong) 
in der Nacht vom 6.-7. nach kurzer Schnupfenkrankheit 
„Influenza“ gestorben ist; sie war eine der stillen hoffnungs-
volleren Strickschülerinnen. Das in voriger Woche 
schon betriebene Holzhacken wird mit Energie weiter 
geführt, und wie in den letzten Jahren wird der Holz-
bedarf für den Winter hinten auf dem „Häusel-
gang“ aufgebaut. Nach dem lange anhaltenden 
klaren Wetter tritt endlich Trübheit ein, und ein un- 
bedeutend kleiner Schnee wie Verzuckerung fällt 
am 9. December: dabei wird die Kälte empfindlicher. 
Freitag den 10. Die Kanapee-Winter-Ecke wird eingerichtet. 
In der Nacht vom 11. zum 12. kam ein etwas 
größerer Schnee (Dana mas etwa 6 Zoll) und Schnee-
schaufler waren angestellt. Stiller Sontag. 
Der schwache traurige Zustand der Schwester Häfner ist nieder-
drückend und lähmt. 

Wochenbericht vom 12. bis 19. December. 
Montag den 13. December  Das Wetter wird wieder klar und 
schön. Ga Puntsog schreibt von Chot daß er vor einigen 
Tagen ein armes krankes Ehepaar (Sangskarleute auf 
dem Wege nach Kulu begriffen) aufgenommen, ihnen für 
den Winter Drangsa gegeben, und hofft sie werden Christen.
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December
Arbeitsvolle Woche. An den Vormittagen 
Weihnachtsbäckereien Pfefferkuchen und anderes für das Bescheer; Wolle-
ausgeben; vor allem Briefeschreiben auch am Abend, 
wegen dem Schreiben und auch wegen ihrem Gerstenmalen 
die Schule an einigen Nachmittagen ausgefallen. Am 
152 Dieser Text wurd von Maria Heyde am Fuß der Seite nachgetragen, unter einem Trennstrich
     und in Klammern gesetzt



Sonnabend den 18. December ging Tholagpa Tsang Sodnam mit 
unsrer letzten Post ab nach Njungti in Gesellschaft 
mehrerer u. a. des Chuchu Mall. Auch Bu Chung geht 
um den Winter in Kulu zu bleiben und uns im 
Frühjahr die erste Post zu bringen, bekommt Empfelungsbrief von Wilhelm. 
Das Wetter ist schön und hoffnungsvoll. 
Des Ga Puntsog Vorschlag gemäß soll Palskyid Ram 
Frau des Chaprasi Kunga aus Chot diesen Winter dort 
Stricklehrerin sein; sie wohnt jetzt gerade hier im Thasil 
da sie nicht vollständige Übung im Stricken hat, soll 
sie es bei Chosnyed ordentlich lernen, hat von uns 
Wolle erhalten um einige par Socken zu stricken. 
Der Schwester Häfner geht es leider nicht besser, die Anfälle 
wiederholen sich mehr oder minder; es wird vor Abgang 
der Post von ihnen (Häfners) mit Bestimmtheit ausgesprochen 
und geschrieben daß sie im Frühjahr nach Europa zu-
rückkehren wollen. Ich besuche täglich 2 mal; sie ist 
immer nett und lieb, aber die Sache ist doch sehr lähmend. 
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Mit großem Interesse geht Schwester Häfner in die Vorbe-
reitungen zum Kinderchristbescheer; er macht nette 
Holzfüße für die Lichter. Sontag den 19. fand die Bescherung 
statt wie alljährlich verbunden mit einem Thee für 
alle. Inclusieve Stanpa Tsering, Gyamo und wir 4 Deutschen 
waren 22 Personen; 8 Kinder erhielten Bescheere. 
Knallbonbons von Schwester Häfner machen Spaß; es war 
schön daß sie dabei sein, und auch etwas Harmonium 
spielen konnte. 

Wochenbericht vom 19. bis 26. December. 
Montag den 20. wurde ein Ochse aus der Ökonomie 
für uns Geschwister geschlachtet. Dienstag und Mittwoch schlachteten 
Drogpas und Danas für sich je einen Ochsen. Es geht 
weiter im Laufen und Arbeiten. Wolle ausgeben etc. 
Danie liest an 2 Tagen Wolle aus, geht am Mittwoch 
nach Chot um den neu gemachten Eisenofen für die 
Guy-Schule zuerst dort hinzubringen. Daß in 
der vergangenen Woche ein neuer runder Eisen-
ofen durch Nantiram für Häfners Schlafstube gemacht 
wurde ist vergessen zu notieren. Wilhelm hatte dabei 
selber zu helfen, und hat es sehr ehrlich getan. Den alten Ofen 
von Häfners hat Stanpa Tsering in seine Drangsa erhalten. 
Am 20. die Ofenröhre in Wilhelm´s Stübel reingemacht. 
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Dienstag den 21. Wilhelm klemptnert, macht 
die Zinkrinne auf dem Küchendach pakka153, und flickt Küchen-
töpfe. An den Vormittagen giebt es noch immer Weih-
nachtsbackereien, am Dienstag Wachslichter machen 

153 Pakka: Hier für ‚fest machen‘/ ‚in Ordnng bringen‘ 



wie alljährlich, die Bomo´s haben nun Übung darin. 
Schon seit voriger Woche hält Wilhelm dem Stanpa und der Gyamo 
apart wieder Unterrichte. Traurige Erfarung in diese 
Tagen mit durch Nässe verdorbenen Gries. - 
Vorige Woche war auch einmal ein großes Gewa in Kardang 
wegen dem Sohn aus lha rdse154 s Haus der im Herbst 
nach der Rückkehr von byang thang155 bei Dozam plötzlich ge- 
storben ist – tot gefunden wurde. 
So kam unter dem vielen Schaffen und Arbeiten das Weih-
nachtsfest heran. Am 23. Abends wogen wir die übligen 
Geschenke Thee Zucker Pating für die im Dienst stehenden 
Christen ab; fädelten für den Baum etc. Am 24. Vormittags 
Stubenaufräumen, Ga Puntsog und Chompel kommen von 
Chot; ersterer ißt bei uns, letzterer ist bei Stanpa Tsering 
einlogiert. Nachmittags Christbaum putzen für 
die Kirchenstube. Bruder Häfner und Ga Puntsog helfen. 
Um 6 die wieder übervoll besuchte Christnacht; Wilhelm 
redete den Leuten sehr zu Herzen, zum Schluß Aepfel verteilt. 

[117]

[18]97 
Auch die Christen erhielten Äpfel, sie haben sich recht gut 
gehalten. – Nach der Christnacht waren wir mit Ga Puntsog 
bei Häfners zum Abendessen geladen; es war sehr 
fein, hübsch und gemütlich. Dann erleuchteten sie ihren 
Weihnachtsbaum zum Schluß fanden wir in unsrer Stube 
ein schönes Bescheer von ihnen, bestehend in allerlei Victualien. 
Erfreulich ists daß an dem Abend die Schwester Häfner (die 
leidende) so besonders munter und tätig sein konnte. 
Am Morgen des 24. hatten wir ihnen das kleine 
Schreve´she Harmonium herübergestellt, da die sehr 
musikalische Schwester Häfner so viele Freude am Spielen hat. 
Sonnabend den 25. erster Freitag Geschwister Häfner 
und Ga Puntsog waren zum Mittagessen bei uns 
es ging so weit gut obwol ich mit mir nicht zufrieden 
war. Sontag Mittag war er wieder bei uns, an den 
beiden Abenden bei Drogpas. Am ersten Feiertag 
brachten Jai Chand und auch Purni der Hatipa Zucker 
zum Geschenk; am 2. besuchte ich die Christen in ihren 
Wohnungen sah ihre Christbäumchen an. 

Letzte Woche vom 26. December bis 2. Januar. 
Montag den 27. December: Nachdem wir in den Feiertagen 
vergeblich gewartet, kommt heut am 27. Tsang Sodnam 
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mit der letzten Post von Njungti an 
s. Büchel; seit 2 Tagen ist der Himmel oft mit Wolken 

154 Tibetische Schriftzeichen (Translit. A.Heine), Eigenname; das ‚s‘ in Kurrentschrift dient der Bildung des Genitiv
155 Tibetische Schriftzeichen (phonetisch: # Changtang)
156 Obwohl sich die Aufzeichnungen noch im Jahr 1897 bewegen, hat Maria Heyde auf dieser und der
     nächsten (der letzten) Seite die Jahreszahl ‚1898‘ geschrieben



bedeckt, doch kommt der erwartete Schnee noch nicht, 
es klärt sich immer teilweise wieder auf. 
In diesen Tagen (es war wol am 28. ?) wurde ein 
Dron gegeben bei Drogpas oben, von dem Gelde 
das Schnabels beim Abschied zu dem Zweck 
gegeben. Häfners und wir waren dabei. 
Schwester Häfner wurde in der Dandi hinaufgetragen, 
es verlief ganz pleasant. Tags darauf war 
außer dem Ga auch Chompel bei uns zum 
Essen; der kehrte dann, wol am 30.? nach Chot 
zurück. Viel mit Wolleausgeben beschäftigt. 
Herumfaren, täglich 2 mal die meist liegende 
Schwester Häfner besucht, nach ihrer Küche auch 
gesehen etc. – Wilhelm bringt die Drucker-
presse, die so lange brach gelegen in 
Ordnung. Gyatrug Barji aus Biling soll zum 
Drucken angelernt werden, da Tsang Rinchen 
sich nicht zeigt. Gyatrug ist in Zwietracht mit 
seiner Familie, sucht Anhalt und pekuniäre 
Hilfe bei der Mission. 
In dieser Woche wurden auch die Kalenderconzepte 
für 98 von Ga, und den Mädchen geschrieben. 
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Freitag den 31. December. Im gewohnten 
Trab bis zum Schluß. Um 6 die tibetische 
Jahresschluß-Versamlung wie gewöhnlich bei 
erleuchtetem Christbaum; die vielen Dorfleute 
verhielten sich weniger ruhig als in der Christ-
nacht, Wilhelm redete ihnen ernst zu. 
Nach der Versamlung waren Häfners bei uns 
zum Abendessen (Ga Puntsog nicht mit dabei) 
sie blieben bis in die 10 Stunde, waren sehr 
munter und gesprächig; es kam aber nicht zu 
dem von uns geplanten und erwarteten 
Jahresschluß mit Gesang und Gebet. Wir beide 
blieben dann bis über Mitternacht auf 
und feierten mit einander den Jahres-
schluß. 


